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nimm unsere Seelen zu Dir in den Himmel und »über Nothsignal - Vorrichtungen in solchem 
schenke uns einen schnellen und gelinden Tod."! Nebenbahn-Zuge hervor. Es ist vor Gericht fcst- 
Die anderen Leute hätten schweigend gebetet. Zu-1 gestellt, daß eine Nothleine in solchem Zuge für 
letzt habe der Herzog den Heizer mit dringenden I das Publikum nicht existirt, es kann nur vom 
Worten veranlaßt, seine eigene Rettung zu ver-1 Packwagen aus gebremst werden, und im Packwagen 
suchen. Er habe sich von ihm getrennt mit den I ist kein Beamter zu finden, der die Brernse in Be- 
Worten: „Wenn Sie herauskommen und sind ge-1 wcgung setzten könnte. Die Hebel-Noth bremse ist 
rettet so melden Sie, daß ich mich im Zwischen-1 auf solchen Bahnen untergeordneter Art (wie Schwetz- 
deck befinde." Die Annahme, daß dem Herzog und I Terespol) außer Thätigkeit gesetzt, eine Möglich- 
den mit ihm Zurückgebliebenen ein langes quäl- I feit für das Publikum, auf diesem Wege den Zug 
volles Ende bcschieden gewesen sei, könne mit aller I zum Stehen zu bringen oder den Lokomotivführer, 
Bestimmtheit widerlegt werden. Das Wasser feil der gleichzeitig Zugführer und Schaffner ist, 
schnell gestiegen und der Borrath an Luft, die an! zu benachrichtigen und zu ersuchen, daß der 
sich bereits verdorben war, nicht minder schnell zu I Zug wegen großer Gefahr für das Leben 
Ende gegangen, sodaß eine Betäubung sehr bald I der Insassen halten möchte, ist nicht vorhanden, 
habe ein treten müssen. Ja, da fragt man sich: Ist denn die kgl. preußische

Die Rettung des Matrosen Leckebusch aus dem | Staatsbahnverwaltung der Ansicht, daß in solchen 
Torpedoboot „S 26" erfolgte, wie die „Mecklen-1 Abendzügen derartige Sicherheitsvorrichtungen nicht 
burgischc Zeitung" meldet, erst, als das Boot schon! nothwendig sind? Im Prozesse gegen Nesmer und 
kieloben trieb. Leckebnsch hatte das Glück gehabt, I Genossen waren u. a. Schuldfragen daraufhin ge- 
aus dem Zwischendeck durch die Thurmthür unter I stellt, ob die Angeklagten durch ihre Handlungs- 
dem Deck wegzutauchen und wurde 20 Minuten I weise den Tod eines Menschen, des Lehrers Grütter, 
nach dem Umschlägen des Bootes erblickt. I verursacht hätten. Unwillkürlich drängt sich die

------------  I Frage auf, wäre Grütter ums Leben gekommen, 
SRrtU Ältütinde im toenn bie preußische Staatsbahnverwaltmig da-

mÖOjC llll »für Sorge getragen hätte, daß geeignete Sicher-
I Heits-Borrichtungen im Zuge vorhanden waren? 

lUvjllle ! Die Staatsbürger, welche in einem solchen Abend-
Ein sehr werthvolles Material für die Erörte-! znge auf einer Nebenbahn fahren, haben das 

1 runa der Frage nach der Ursache der zahlreichen gute Recht, für ihre Fahrkarte dieselbe Betriebs-

*--- ------------ ------—------------------------------------------- ------------------- -

Nr. 227.

Das Margarinegcseh. »er.
«m 1. Oktober 0,3. tritt bn« nate Nhargarinc. Anfb^chru^E^ck!^'das Thalien 

gesctz von, t s. Jum d. I. m Kraft. Dtc mtcr-I von Margarine oder Kunstspeisefett »erboten In 
essirten Kreis- werden nunmehrt G-l-g°nh°,t haben, diesen Stimmen darf also gleichzeitig MargarineM 
van neuem zu erproben, mit welcher Weisheit bei! verkauft werden Dagegen ist weiter mlcibrncfltcft 
„,,.5 Gesttze gemacht werden. So «iel steht jede,,, untersagt die HerMnng nnd der V^ n » n 
falls fest, daß dies neue Gesetz die Herstellung und Margarinekäse in denselben Räumen in denen Kä 
Verbreitung etnc8 toitittgeti ^gestellt oder verkauft wird. In Orten die nach
erschwert, ohne daß dabei der von den Agrariern dem Ergebniß der letzten Volkszählung weniger als 
erstrebte Zweck erreicht wird. ..... I 5000 Einwohner hatten, findet die Bestimmuna

Das nunmehr in Kraft tretende Gewtz trifft I über die Ladentrennung auf den Kleinhandel und 

außer Margarine auch den Margarinetasc und das Aufbewahren der für den Kleinhandel ersorder- 
das Kunstspeisefett. Unter Rtargarinc versteht! lichen Bedarfsmengen in öffentlichen Verkaufsstätten 
es diejenigen, der Milchbutter oder dem Butter-1 sowie nnf das Verpacken der daselbst im Klein­
schmalz ähnlichen Zubereitniigett, deren Fettgehalt I Handel zum Verkauf gelangenden Waaren keine An- 
nicht ausschließlich der Milch entstammt. Margarine-1 Wendung. Zur Sicherung des Publikums ist ie- 
käse wird desimrt als dleiculge tcheartige Zubereit doch bestimmt, daß auch an diesen Orten Margarine 
ung deren W j S Magarinekäse und Kunstspeisefett innerhalb der
entstammt. Knttstst.eilefctt find endlich diesemgen, Verkaufsräume in besonderen Vorrathsgefäßeu und 
dem Schweiuesthmalz ähnlichen Zubereitungen, deren I an besonderen Lagerstellen, die von den zur Auf- 
Fettgehalt nicht auvschließlich aus Schweinefett be-1 bewahrung von Butter, Butterschmalz und Käse 
steh - 'lnogeuommen hiervon sind unverfälschte I dienenden Lagerstellen getrennt sind aufbelvabrt
Fette bestimmter Thier- und Pflanzeuarteu, von werden. ' ' rDelünl)lt
denen jedoch das Gesetz fordert, daß sie unter deii Es darf wohl als feststehend anaeuommen 
ihrem Ursprung entsprechenden Bezeichnungen in den werden, daß die wenigsten Händler • 
Serteör geb^t »erben. Das bisherige Gesetz be- Vertrieb beider Produkte en^ L . -?de d 

schränkt die Herstellung der Margarine in keiner die ganz überflüniae nnb AifnnM» ' °enn 
«L »hm Kontrolle.
garinekäse oder Vitit ftfüchSt üerstKhn^'^m^^^ beide Artikel zu führen, umständlich und kostspielig > rung der Frage nach verursache oer zugueichen > yicuji, ,ui njtc 
Bebörde davon A neü e ' n a^^ ^ch- Schon jetzt verzehrt in den größeren Eisenbahnunfälle bot die Verhandlung in Sachen sicherheit und spezielle Sicherheit ihrer Person zu
für die Herstellung^Ausüemäbrnna' K Städten die Miethe einen erklecklichen Theil des des Todes des Lehrers Grütter vor dem Schwur- beanspruchen, wie Staatsbürger, denen es lfire

ÄciUwitmu ba SffiaareiV bmicrnb I burd^ die getrennten Verkaufsräume gickst in Graudenz. Die Verhandlung wurde am mögens- und Heimathsverhältnisse gestatten, utVi bezeichnen und die etwa bestellten Beu-ieü^i o™ I bcr ^crtrie6 beider Handelsartikel den! Freitag mit der Vernehmung des Lokomotivführers einem I)-Zuge zweiter Klaffe zu fahren. Wir ci>
und Wffsichtsp^iwn namhaft Somit können Hermann Müller begonnen. Dieser bekundete warten zuversichtlich so schreibt der Gestllige ,
diejenigen Betriebe, die bereits beft?l)en ist cüne ent. LVcbr ? ^"s schon garnicht ailf Befragen des Präsidenten: dem wir rmr belpflichten konnm, daß die Staats-
sprechende Anzeige binnen zwei Monaten nach dem I geschäften und ?te mct)r den Spezial- „Ich habe am 31. März den Zug von Schwetz I Eisenbahn-Verwaltunggründlich und bald diese
1. Oktober d. I., also bis zum 1. Dezember zu! Brauche überlasstn dedeutenderen Geschäften der nach Terespol begleitet. Ich war Lokomotiv-1 elenden Zustande beseitigt welche, wenn sie m

erstatten. Diese Anzeige soll die Kontrolle der Po- rung für die JLtPTl, ei'9lebt N die Folge- führer und Schaffner in einer Person. (All- einem Privatbetrieb vorhanden waren, vorn ^raf-
lizei erleichtern. Die Kontrolle wird ausgeübt nahezu von selbst der Angelegenheit gemeine Bewegung.) — Präs.: Wie machen Siel richter geahndet werden konnten, Z- B. auf Grund
durch Revisionen, Entnahme von Proben nnd In- vielfach auf die Kimds!^ ^ Elemeren Geschäfte, die I das? — Zeuge.: Ich revidire vor Abgang des I deß 8i230 des; ^rafgesetzbuchs, welcher lautet:
formirnng über die Einzelheiten der Herstellung Leute anaewieseu der sogenannten kleinen Zuges die Fahrkarten und begebe mich alsdann auf „Wer durch Fahrlässigkeit die Körperverletzung
Den Beamten der Polizei und den von ber vorwiegend sich für die Lokomotive. - Präs.: Wenn nun aber in- eines Anderen verursacht wird nnt Geldstrafe bis
behörde beauftragten Sachverständigen ist es jeder-1 schäfte mit besserer bie besseren Ge- zwischen auf der Lokomotive etwas passirt? "l öll 000 Mk. oder mit Gefängniß bis zu ;ahren

zeit gestattet, die Räume, in denen Butter Marga- den Handel mit Natin-w,^ stch meistentheils für Zeuge: Dann ist ein Heizer da. — Präs.: Also bestraft. War dei Water Zu der Aufmerksamkeit, 
riuc, Margarinekäse oder Kunstspeisefett bergestellt butter entschließen dürften. außer Ihnen und einem Heizer ist auf dem welche er aus den Augen setzte, vermöge seines

wird, zu betreten und dort Proben zu entnehmen I r> w i T I ganzen Zuge kein Eisenbahnpersonal?! Amtes, Berufes>oder Gewerbes besonders verpflichtet,
Auch müssen die Unternehmer und Leiter dieser^Be-1Ziiiii Untergang des Tarnedn-\~ Zeuge. Nein. - Präs.: Wenn Ihnen so kann die Strafe auf drei Jahre Gefängniß er. 
triebe der Polizeibehörde und deren Beanfiraaien <— i a n exn I nun ein Unglück passirt? — Zeuge: Dann I höht werden.
Auskunft geben über das Verfahren bei der k>er" 600tt§ „S 26." wird die Maschine »om Heizer zum Stehen Am Grund des § 231 des Strafgesetzbuchs
stellnng der Erzeugnisse, Über de» Umfang des Be Die o •. . gebracht und es wird gewartet, bis Hilfe kommt, kann auch bet fahrlässiger Körperverletzung auf
triebe« und über die zur Verarbeitung gelangenden nifener ÄE «hält von be- — Präs.: Eine Nothleine hat der Zug auch Buße erkannt werden. Es wäre vielleicht auch
Rohstoffe, im besonderen auch über' bereu fflienoe be« TomboboX« oo« 8 u>’‘erganfl I nieftt? — Zeuge: Rein. — Präs.: Ww kommt ,,sensationell^ aber aus Grund ber bestehenbeil Ge.
und Herkunft. zogsHrkdrich Mill^rn/ öc.‘* Sob des Her- das? Es kann doch ein Unglück passtren Die wer- sehe sehr wohl möglich, da,; die Wittwe Grutters

Für den Handel mit Margarine sind die der gerettete diei-er ilf ,c,|i* brivil1, wenn den wissen, das! in der vierteil Wagenklasse des Zu. I gegen den preußischen Eisenbahn-Fiskus emeit Ent-
neltenbeii Bestimmungen »och verschärft worden, des Bootes in ?ner E^^A dem Kentern ges eine Schlägerei stattfaiid, daß Lehrer Grütter I schädigungsanspruch geltend machen konnte, weil
Die Geschäftsräume und sonstigen Verkaufsstellen, so müsse mau annebmen bn^sbemerEt habe, schließlich an» dem Wagen gegangen oder geflüchtet der Tod ihres Mannes erwiesenermaßen dadurch
einschließlich der Marktstände, in denen Margarine, vor der Katastrophe biis? L? J?"800' welcher mid herunter gesprungen oder herunter gefalle,, ist. mit verursacht worden ist, daß keine Noth-
PtargaAnekäse oder Kuiistspeisesett gewerbsmäßig Oberdeck, unmittelbar vor der UnÄ"^« °"s dem Ein Mann hat während er Schlägerei die N°th- signalvorrtchtutigi »°rh°"d°n war und zwar am
»erkauft oder feilgehalte» werden, müssen an in die I Thurm, stand und sich mit beiden zn»t l leme gezogen. Da die,e aber versagte, |o versuchte I Grund des Betr, 0 . . Müller be-
Augen fallender Stelle die deutliche nicht verwisch- oben um diesen S^utm benimknÄ" 5 herbeizuholen, es war aber Niemand >m Die Aussage: des, Loko,woK"8? ^Mer be 
bare Inschrift „Verkauf von Margarine," „Verkauf Stange festhielt, im MtifÄXÄ bc'Ä Ä"9”*' “ ®a8 t,a6e ich nachher stat'g auch die ,n d« Preff wwd«h°l. anfgesteltte

kageli, wkÄftr dk Mmgmim ftkÄäch? dadurch'^8°1rÄ^"' ’b' ®“8 Saiit ber Aussage Müllers ist: Ein be> ziige 'vielfach weder in Bezug auf die^Anzahl noch

und^UmWllungen^ dE^biek'V ™ ®"8“8 S ®t6mnta* bcr schweren V demjAsttrt ^"'solchen, Abendzüge ZÄ ÄÄ»ÄpÄ: glaube»

—.....-

glück geschieht, s ein solcher Beamter, dessen 12 bis H Zn dem Duell Badeui-Wolf, ö ° ZEMwr 'heu .ni./eftcnS der Mann am Muber™,,, BeseU enWhM. d MAEmMW» SÄS über das uns bereit« eine kurze telephonische

Margarine in Gebinden ohn- ^enn ^omand fahren habe. Gerade das Gefühl der Pflichter- balmverwoltuna ^um niederen Fahrdienst Schaffner.-1 Meldung zuging, wird noch l"ich - 

:ä ä ä M " «L SB? b&s?

Inschrift „Margarine," „Marga, Ae-" und " Zw-Ichendeck zugebracht zu haben, habe sich dann Erzeugung großer Verwaltung« - UeberschÜsse lerne nnb .nur W ~ c ‘«8 drang °d«halb d-
„Kunstspeisefett" verabreicht werden. sX,,» ? ?bn ^fgenchtet und sei erst setzt von dem Heizer formelle Begründung haben mag und gewiß der "»-> L", «ete i und ging längs de K wichen« 
gärige und Margarn.ekäse in regelmäßig g sormsen worden. Dst,er schildert besonders die voll, amtlichen Ueberzeugung gemäß ansrc.choud bw nen^aK
Stücken verkauft, so müssen sie von Würk »»d Selbstbeherrschung des Herzogs, ist, aber als geradezu gemeingefährliche^: Zu- md ^°»i>aveiib Vormittag bmch emeit opera wen
sein und den Name«oder „Niargarine- aber des OIuaes""°n!cht ^.'.."ch fanit Beseitigung dringet erhchchll ^rÄ» i q dem^ Titel? erst? „ach.

käse" tragen. Bisher w > letztere ,mr für den Fall köm,e„^AnaeMts per 'St entledigen solchen Zügen roo ,pat «b nbs t>oCh,™, „ verwundet heimkehrte. Nach dem
vorgeschrieben, das, die Würfel nicht mit einer bte hmannMnfk„ Sr® rl 1 bcm $,)bc 0eme,6ten 4' Sc¥”' -,ff ? .„dm Der Fall Duell reichten die Gegner einander die Hand.

Inschrift tragenden Umhüllung versehen sind, gischen^1b« L?'feta^efaenen «eSunü Tn °"a'. G ktter' d«ul'nö7 dazu am Abend einer Reichs- Einer der ersten, ivelche beim MinisterpräsidentenKünftig wird m ,eben Margarinewürfel d>e In- ewtschließen mögen Das Wohl nicht Grütter, der^,ich noch daz die Wähler, vorsuhren, um sich „ach seinem Befinden zu er-

schrift eingepreßt werden litiiffen. Die Vermischung I Charakter widersprochen -r .,-. nr .- ,1-11. 0llI-t8,rI I „0 besonders aufgeregt zu sein l kundigen, war der Minister des Auswärtigen, Grafvon Butter oder Butterschmalz m.t Margarine ist einzigen „och iL^ME L Ä Ä Ä di/Schaffner m Golnchowski. Den Abendblättern zufolge ist die

strengstens verboten. habe chn abgehalten, an seine eiaene ReOuna ernst- solchem Zuae^wie in jedem anderen Zuge sind, ja Verwundung Badeuis unbedenklich Die Aerzte
Die eurschueidenste Neuerung tritt aber erst am üch zu denken. Das Letzte was '^durA ben aU bie »ehauphmq könnte nicht einmal als allzu kühn hoffen seine vollständige Wiederherstellung in einer 

1. April 1898 in Kraft. 8 4 des neuen Margarine- retteten Mann von dem Herzog übermitwlt worden zurückgewiesen werden, daß in solchen Zug, zmnal Woche. Als Sekundanten Badems fungirten General
gesetzes schreibt die Trennung der Verkaufs- seien die Worte: „Es ist 'dock Alles ievt ver- am Abend der Wahl, womöglich noch ein Gendarm! Uexküll und Oberst Resch, als diejenigen des Ab-
räume für Butter und Margarine vor. In loren, Jung's, laßt uns^nock geordneten Wolf die Abgeordneten Lennsch und

Räumen, in denen Butter oder Butterschmalz I Der Herzog habe dann laut gebetet: „Vater,!" Geradezu Sensation riefen die Mittheilungen I Sylwester. Trotz der Verwundung amtirt Graf
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Baden! im Ministerium des Innern. Die Mit­
glieder des verfassungstreuen Großgrundbesitzes 
gaben gemeinsam ihre Karten im Ministerium ab. 
Sämmtliche Minister und der Präsident Kathrein 
erkundigten sich persönlich nach dem Befinden Badenis. 
Der Ceskiklub entsandte drei Abgeordnete, um Ba- 
deni seine Sympathie auszudrücken.

In Wolfs Blatt „Alldeutsche Rundschau'' wird die 
Szene, die den Anlaß zum Duell gab, folgender­
maßen geschildert: Wolf verlangte wegen angeblicher 
Anstellung von Geheimpolizisten als Diener des 
Abgeordnetenhauses von Badeni direkt Aufklärung 
und rief ihm zu: „Wenn es wahr und richtig ist, 
so ist das eine erbärmliche Schufterei!" Mehrere 
polnische Abgeordnete traten auf Wolf zu und 
sagten: „Bitte keine Schimpfereien!" worauf Wolf 
erwiderte: „Das ist keine Schinlpfcrei. Wenn die 
Behauptung wahr ist, so ist das eine Schufterei, 
das halte ich aufrecht!"

Das Hauptinteresse an dieser Schießerei liegt 
auf politischem Gebiet. Es sieht ganz so aus, als 
ob Gras Badeni sich einen schönen Abgang von 
der politischen Schaubühne mit diesem Duell hat 
schaffen wollen. Graf Badeni hatte am Freitag 
Abend sein Testament verfaßt und den Kaiser von 
dem bevorstehenden Zweikampf vorher in Kenntniß 
gesetzt. Gleichzeitig mit dieser Benachrichtignug des 
Kaisers soll, wie von mehreren Seiten gemeldet 
wird, Graf Badeni seine Demission ein­
gereicht haben. Man erwartet, daß der Reichs­
rath demnächst geschlossen wird, da die Durchführung 
des Ausgleichsprovisoriums nicht möglich erscheint.

Wir fügen noch hinzu, daß das österreichische 
Strafgesetzbuch das Duell schwer ahndet; es belegt 
die Schuldigen mit der entehrenden Strafe des 
schweren Kerkers, die unserer Zuchthausstrafe ent­
spricht. Von Rechtswegen wäre sonach, so schreibt 
die „Voss. Ztg.", Graf Badeni von heute an 
Kandidat für die Zuchthausjacke; der Abgeordnete 
Wolf — nebenbei bemerkt, ein alter Präger 
Burschenschafter und schon als Student ein 
gefürchteter Meister in der Waffenkunst — ist 
insofern in günstigerer Lage, als er die Abgeordneten- 
Jnimunität genießt und vom Parlament zweifellos 
nicht ausgeliefert wird, falls die Gerichte gegen ihn 
einschreiten sollten.

Deutschland.
Berlin, 26. September.

— Der Kaiser nahm am Freitag in Rominten 
den Vortrag des Chefs des Marinekabinetts ent­
gegen.

— Der Reichskanzler Fürst Hohenlohe wird, 
wie die „Post" hört, in den ersten Tagen der 
nächsten Woche nach Berlin zurückkehren.

— Fürst Bismarck hatte Sonnabend einen 
rechten Freudentag. In Kiel wurde das mächtige 
Panzerschiff „Ersatz Leipzig" vom Stapel gelassen 
und erhielt den Namen „Fürst Bismarck". Nach 
dem Stapellauf begaben sich Graf und Gräfin Bis­
marck, sowie Graf Rantzau gemeinsam mit dem Vice- 
präsidenten des Staatsministeriums Dr. v. Miguel 
und den Staatssekretären Tirpitz und Freiherr von 
Thielmann nach Friedrichsruh. Die kaiserliche Ma­
rine hat dem Fürsten ein vier Meter großes Schiffs­
modell des neuen Panzerkreuzers zur Erinnerung 
verehrt, welches Admiral Tirpitz überreichte. — An 
demselben Tage ist die Gemahlin des Grasen Her­
bert Bismarck in Schönhausen von einem Knaben 
glücklich entbunden. Das ist der erste Enkel des 
Fürsten Bismarck aus der Ehe des Grafen Herbert 
Bismarck mit der Gräfin Hoyos.

— Der Staatssekretär des Reichsmarineamtes 
Tirpitz hat am vergangenen Sonntag dem Grasen 
Herbert Bismarck in Schönhausen einen Besuch 
abgestattet. 6

— Dem russischen Kriegs-Miuister, General der 
Infanterie und General-Adjutanten Wannowski 
und dem russischen General der Kavallerie und 
General-Adjutanten Grafen Mussin - Puschkin, 
Ober-Kommandirendem des Militärbezirks Odessa, 
ist der Schwarze Adler-Orden verliehen worden.

— Die zur Vorbereitung neuer Handels­
verträge einberufcne Konferenz trat Sonnabend 
Vormittag im Reichsamt des Innern unter dem 
Vorsitz des Staatssekretärs Grafen v. Posadowsky 
zusammen. Es nahmen daran theil: für den 
Centralverband deutscher Industrieller,Reichs­
rath Häßler-Augsburg, Geheimer Finanzrath Jencke- 
Essen, Generalsekretär Bneck-Berliu, Geheimer Re­
gierungsrath König - Berlin und Kommerzienrath 
Mölker-Brackwede, für den deutschen Landwirth- 
fchaftsrath Landeshauptmann von Röder-Oberell- 
guth, Graf Kanitz-Podangen, v. Arnim-Güterberg, 
Dr. v. Frege-Weltzien und Domainenrath Rettich- 
Rostock, endlich für den deutschen Handelstag 
Geheimer Kommerzienrath Frentzel-Berlin, Adolf 
Wörmann-Hamburg und Generalsekretär Dr. Sötbeer- 
Berliu. Als Vertreter des Reichsschatzamts wohnte 
Direktor Dr. v. Körner der Sitzung bei. Wie die 
„Nordd. Allg. Ztg." mittheilt, kamen die anwesen­
den Vertreter der Landwirthschaft,, der Industrie 
und des Handels dahin überein, daß ein Z u samme n- 
gehen der drei Erwerbsgruppen erfolgen solle, um 
die Reichsbehörden bei der Ausarbeitung eines 
neuen autonomen Zolltarifs wie bei der 
Vorbereitung neuer Handelsverträge mit 
Beirath zu unterstützen. Darüber, in welcher Weise 
zu diesem Zwecke eine gemeinsame Vertretung von 
Industrie, Landwirthschaft und Handel zu bilden sei, 
waren die Vertreter der genannten drei Gruppen 
einig. Auch die Zuziehung von Vertretern anderer 
wirthschaftlicher Vereinigungen soll in Aus­
sicht genommen werden. Die Verhändlungen wer­
den vertraulich geführt und voraussichtlich mehrere 
Tage in Anspruch nehmen.

— Zu den Meldungen über bevorstehende 
Postreformen schreibt die offiziöse „Nordd. Allg. 
Zeitung": Durch die Blätter gehen fortgesetzt Nach­
richten über beabsichtigte Postreformen und ähnliches, 
von denen wir bisher keine Notiz genommen haben, 
weil sie sehr viel Unrichtiges enthielten. Der­
artigen Phantasieartikelu über postalische Ver­
hältnisse würde mgn dadurch ein? Bedeutung bei-

i- legen, falls man sie durch Berichtigung jeder darin 
s enthaltenen Einzelheit noch breiter treten wollte. 
). Also keine Reformen! Desto schlimmer für die Post, 
n — Ueber die Eisenbahnunfälle ist der 
>. „Post" zufolge eine Denkschrift im Ministerium 
i- der öffentlichen Arbeiten ausgearbeitet und dem 

Minister Thielen, der zur Zeit noch auf Urlaub in 
e Karlsbad weilt, unterbreitet worden.
- — Die Einnahme der Post- und Tele- 
e graphenverwaltung betrug in der Zeit vom 1. 
o April bis zum Schluß des Monats August 1897 
; 128008435 Mark, gegen 118746299 'Mark in 
, demselben Zeitraume des Vorjahres, mithin im 
e Etatsjahre 1897/98 ein Mehr von 9262136 Mark.
> Die nachgewiesene Einnahme der Reichseisen- 
s bahnverwaltung betrug 31519000 Mark, gegen 
: 29823000 Mark in demselben Zeitraum des Vor- 
, jahres.

— Pfarrer a. D. Kötzschkc in Sangerhausen ist 
t der „Volksztg." zufolge anläßlich seines neuerlichen 
; Auftretens in einer sozialdemnkratischen Versammlung 
i vom königlichen Konsistorium in Magdeburg darauf 
t aufmerksam gemacht worden, daß ihm, wenn ihn die 
! Fortsetzung seiner sozialen Thätigkeit in weitere 
l Berührung und Beziehung mit der Sozialdemokratie 
! brächte, die Rechte des geistlichen Standes entzogen
> werden würden. Der Psarrer Kötzschke ist ohne 
t Pension aus seinem Amte entlassen, weil er auf
- eine Strafversetzung nicht eingehen wollte. Die
- Pfarrer Föhre, Naumann, Herr v. Egydi bitten in 
I einem Aufrufe für den gemaßregelten Pfarrer.

— Als Nachfolger Kögels in dem Amte eines 
: Oberhofpredigers wird in der „Kreuzztg." in erster 
t Linie der Generalsuperintendent von Berlin, Hof- 
1 Prediger Dr. Faber, genannt.

Ausland.
Asien.

— Der Sieg der britischen Truppen am 
Badmanai- Paß hat die von dem Mullah von Hadda 
angesammeltc Streitmacht vollständig desorganisirt. 
Der Mullah floh zuerst nach Jarobi, von da nach 
Salala und dann westwärts wahrscheinlich nach 
Ningrassar.

Amerika.
— Der amerikanische Konsularagent in 

Quezaltenango (Guatemala) hat in einem Telegramm 
an den Staatssekretär Sherman auf den Ernst 
der durch den Aufstand in Guatemala geschaffenen 
Lage hiugewiesen. In San Francisco ist die 
Nachricht eingegangen, der Präsident von Guatemala 
Barrios habe einen hervorragenden Exporteur, 
Namens Juan Aparacio, welcher in London und 
Paris Agenturen hatte, erschießen lassen. 

Von Nah und Fern.
* Berlin, 25. Sept. In dem Prozeß gegen 

die Pianistin Gerd es, welche, wie s. Z. mitgetheilt, 
am 28. April d. Js. ihren Geliebten, den Einjäh­
rigen Reibenstein, in seiner Wohnung zu erschießen 
versuchte, beantragte der Staatsanwalt Freisprechung 
mit Rücksicht auf das Gutachten der Sachverstän­
digen, daß die Angeklagte bei Begehung der That 
nicht zurechnungsfähig gewesen sei. Die Geschwo­
renen verneinten sämmtliche Schuldfragen, worauf 
die Angeklagte freigesprochen wurde.

* Greifenhagen, 23. Sept. In der hiesigen 
Zeitung erläßt O. V., Vogelfang, folgende schöne 
Annonce: „Zur Beachtung! Fühle mich glücklich, 
daß die (folgt Name) die Verlobung aufgehoben 
hat. Denn eine Braut, welche mit andern Herren 
in liebevollem brieflichem Verkehr steht und von 
solchem Geschenke entgegennimmt, davor mag ich 
jeden warnen, denn ein verliebtes Mädchen zu 
bewachen, dazu gehören sieben Hunde und 
sieben Drachen und eine siebenmal fest um­
mauerte Burg, und wenn sie dann will, geht sie 
doch noch durch!"

Lokale Nachrichten.
Elbing, 27. September 1897.

Muthmaßliche Witterung für Dienstag, 
den 28. September: Wolkig, windig, kühler, 
Regen.

Die Handels- und Gewerbeschule für 
Mädchen beschloß gestern durch eine Feier das 
23. Jahr ihres Bestehens. Nach dem Chorale 
„Lobe den Herrn" hielt Herr Zeichenlehrer Werner 
einen sehr interessanten zeitgemäßen Vortrag über 
das gewerbliche Zeichen und Malen. Redner 
betonte zunächst den großen Werth des Zeichen­
unterrichts als formales, materielles und ideales 
Bildungsmittel. Der Zeichenunterricht soll nicht der 
Schule, sondern dem Leben dienen und deshalb sind 
die Schülerinnen zur Selbstständigkeit zu erziehen, 
zur Fähigkeit, später in allen Lagen des Lebens 
aus dem in der Schule gesammelten Born schöner 
und edler Formen zu schöpfen, unt die uns um­
gebenden Gegenstände mit zweckmäßigen Verzierungen 
zu verschönern. Eine Vernachlässignng des Zeichen­
unterrichts ist darin zu erblicken, daß die Schüler 
nur im Auffassen der Formen geübt werden und 
die Anwendung der Farben vernachlässigt wird. 
Das Zeichnen nach Vorlagen ist durch das Zeichnen 
nach Gegenständen und Zeichnen nach der Natur zu 
ersetzen. In richtiger Würdignng der Bedeutung 
des Körperzeichnens wurde die Einführung 
des Körperzeichnens in Volksschulen von drei 
und mehr aufsteigendeu Klassen vor zehn 
Jahren angeordnet. Bedauerlicher Weise ' ist 
man dieser Forderung des Ministers nur sehr 
selten nachgekommen. Wenn wir konkurrenzfähig 
gemacht werden sollen bei dem Ringkampfe der 
Völker um die Hegemonie auf gewerblichem Ge­
biete, dann darf als Grundlage das körperliche 
Zeichnen und Sehen nicht fehlen. Auf dieses 
körperliche Zeichnen folgt dann gleich das Malen 
nach der Natur. Für das Schaffen eines eigenen 
deutsche^ Stiles ist das Studium der Natur Vor­
bedingung. Unwürdig des Kulturzustandes der 
Gegenwart ist dasNachahmen der Produkte früherer 
Jahrhunderte. Nachahmung führt bald zur Ueber-

sättigung. Die Vorbilder sind in der Natur zu 
suchen. Wenn wir zu dem unerschöpflichen Borne 
der Natur zurückkehren, dann werden wir befähigt 
werden, aus uns heraus zu einem unserem nationalen 
Fühlen und Denken, unseren Lebensverhältnissen, 
unserem Kulturstande entsprechenden selbstständigen 
dekorativen Ausdruck gelangen. Tief beschäinend 
ist die Thatsache, daß unsere Modeindustrieen mit 
unbedeutenden Ausnahmen nach französischen und 
englischen Mustern arbeiten. Wir haben die 
nationale Verpflichtung, uns am Wettkampfe der 
hervorragenden Nationen um die Bestimmung der 
Mode zu betheiligcn, anstatt die Nachläufe 
der Franzosen oder Engländer zu machen. 
Das Zeichnen und Malen nach der Natur 
ist ein Schritt auf dem Wege zur 
Selbstständigkeit und dürfte dasselbe dazu beitragen, 
das Vertrauen in die Leistungsfähigkeit der Nation 
auf diesem Gebiete zu erstarken und den Anlaß zur 
Schaffung einer deutschen Mode geben. Redner 
schloß damit, daß das tägliche Gebet unserer zeich­
nenden Jugend sein müsse:

Güt'ger Gott, erhalte mir 
Frisch und frei der Dinge vier: 
Augen, Schönes zu ergründen, 
Seele, Schönes zu empfinden, 
Geist, das Schöne zu behalten, 
Hände, Schönes zu gestalten!

Herr Professor Baudow richtete darauf an den bis­
herigen Lehrer der Buchführung, Herrn Prokuristen 
Bloch, welcher aus dem Kollegium der Anstalt wegen 
zu großer anderweitiger Inanspruchnahme ausscheidet, 
Worte des Dankes für seine bisherige Thätigkeit. 
Au Stelle des Herrn Bloch tritt Herr Clausnitzer 
(Korrespondent für fremde Sprachen bei der Firma 
F. Schichau) ein. An die 18 Schülerinnen, welche» 
die Anstalt verlassen, richtete Herr Professor Bandow 
die herzlichsten Segenswünsche für die Zukunft. 
Mit dem Singen der Liederstrophe „Sing', bet' und 
geh' auf Gottes Wegen" wurde die Feier beendet. 
Die angefertigten schriftlichen Arbeiten und Zeich­
nungen der Schülerinnen lagen zur Ansickt aus.

Leipziger Sänger. Auch gestern saügen die 
„Leipziger" vor übervollem Haus und erzielten 
reiche Erfolge. Sowohl die Quartette — von 
denen besonders die a capella gesungenen auch 
höheren Ansprüchen genügen konnten — als auch die 
komischen Vorträge wurden lebhaft applaudirt und 
stürmisch Zugaben verlangt, die das Programm denn 
auch fast verdreifachten. In den Solisten Herren 
Schmidt (Tenor) und Pastory (Bariton) terüieu 
wir mit prächtigen Stimmmitteln begabte Vertreter 
ihres Faches kennen, deren Vorträge gleichfalls sehr 
anerkennend ausgenommen wurden. Daß die 
„Leipziger" sich sehr schnell die Gunst des Publikums 
„ersungcn" haben, ging unter anderm daraus hervor, 
daß gestern bereits einige Nummern mit dem Zusatz 
„Auf Wunsch" bezeichnet werden konnten. Heute 
findet die Abschiedssoiree statt, der wir zahlreichen 
Besuch wünschen.

Die Landwirthschastlichen Vereine Elbing 
B. und C. hielten ant Sonnabend unter dem Bör- 
sitze des Herrn Schwaan-AMenfelde eine gemein­
schaftliche Sitzung ab, in welcher Herr Dr. Lauter- 
wald einen sehr interessanten eingehenden Vortrag 
über rationelle Düngung hielt. Redner äußerte 
sich zunächst über den Stalldünger, dessen Behand­
lung und Wirkung auf die Pflauzeuernährung und 
ging dann zu den künstlichen Düngemitteln über 
und deren Beziehung zu der Ernährung Unserer 
Feldfrüchte. Vom finanziellen Standpunkte aus 
empfiehlt sich4 ein sparsames Umgehen mit dem 
Stickstoff und ein ausgedehnteres Anbauen von 
Hülsenfrüchten. Der Bezug von künstlichem Dünger 
erfolgt am besten bei Zusammenschluß der 
Landwirthe durch die Landwirthschaftskammer. 
Ueber Hagelversicherung und Hagelschäden referirt 
der Herr Vorsitzende kurz. In Württemberg allein 
sind viele Millionen Schäden durch Hagelfchlüg ver­
ursacht. Diese Schäden sind in Gegenden zU ber- 
zeichnen, die lange Zeit als hägelsicher gegolten 
haben. Unzählige Landwirthe, sind — weil sie nicht 
gegen Hagel versichert waren — vollständig 
ruinirt worden. In Elsaß sind auch sehr große 
Schäden verursacht worden. Die Versicherung gegen 
Hagelschäden wird den Anwesenden sehr warm aus 
Herz gelegt. Ein Versicherungszwang für die Land­
wirthe wäre sehr am Platze. — Es gelangt die 
Verkehrsstörung durch die elektrische Straßen- 
bahn und die Störung des Verkehrs durch die 
Führung der Haffuferbahn durch die Stadt zur 
Sprache. Man war der Ansicht, daß es scholl sitzt 
unmöglich sei, mit der Stadt zu verkehren. Sei 
erst die Haffuferbahn fertig, dann werden die Ort­
schaften des Landkreises mit Tolkemit und Marien- 
burg verkehren müssen, wie jetzt schon wegen der 
elektrischen Straßenbahn die Besitzer aus Bartkam 
und Plohnen ihr Getreide nicht mehr in Elbing, sondern in 
Pr. Holland verkaufen. — Wegen Gefährdung eines 
Straßenbahntransportcs sei ein Landwirth aus unserer 
Gegend unter Anklage gestellt. Es handelt sich 
hierbei um den Zusammenstoß eines Fuhrwerkes mit 
einem Straßenbahnwagen auf dem Mühlendamm 
an der Ecke der Sturmstraße. Der Landwirth kam 
aus der Sturmstraße und hatte bei dem Geräusch, 
das die Straßenbahnwagen verursachen, das Glocken­
zeichen nicht gehört. (Die Befürchtungen der Herren 
Landwirthe düften durch die Ausführungen der 
Magistratsmitglieder in der letzten Stadtverordneteu- 
sitzung zerstreut worden sein. D Red.)

Hipp, Hipp, hurrah! Die diesjährige Ruder­
saison wurde gestern von den hiesigen Sport­
vereinigungen offiziell geschlossen, womit aber nicht 
gesagt ist, daß nun nicht mehr gerudert wird. Den 
richtigen Ruderer kümmern weder Wetter noch Wind, 
seiner sportlichen Thätigkeit setzt erst der Winter 
ein Halt. Das Abrudern sieht noch einmal die 
Masse der aktiven Sportjünger vereinigt und ist 
zugleich ein Abschicdssest für diejenigen, die mit 
dem Quartalswechsel ihre Stellungen verlassen 
oder ihrer Militärpflicht genügen müssen. Ilm nsit 
dem älteren Ruderklub zu beginnen, so ging dem 
Abrudern im Bootshause des Glhinger Ruderklub 
„Vorwärts" die Taufe der im Spmmex neu ange­
schafften geWsihM Wungsboote, eines''Einers

und eines Halbauslegers voran, welche die Namen 
„Forelle" und „Grille" erhielten. An der Auf­
fahrt durch die Stadt betheiligten sich 9 Boote, 
nämlich 2 Einer, 1 Doppelzweier, 5 Vierer und 
1 Rennachter. Nach dem Abrudern fand ein Früh­
schoppen im Bootshause statt, wobei über die 
Ruderthätigkeit in diesem Jahre einige interessante 
Angaben gemacht wurden. Es wurden bis jetzt 
in diesem Jahre von 62 Mitgliedern 1454 Fahrten 
mit zusammen 7460 Kilometern gemacht. Die 
meisten Fahrten, nämlich 288 mit 1172 Kilometern 
W der Ruderwart Herr Baar gemacht, die höchste 
Kilometerzahl erreichte bei 236 Fahrten Herr ©elfe 
mit 1420 Kilometern. Ueber 200 Fahrten haben 
7 Mitglieder gemacht. Rechnet man die Personen- 
kilometer zusammen, so kommt man auf die statt­
liche Zahl von 28413 Kilometern, d. h. 8/i des 
Erdäquators. Am Nachmittage verunstaltete der 
Klub eine interne Regatta auf dem Elbingfluß 
zwischen der ersten Niederstraße und Englischbrunnen, 
wozu sich namentlich am Ziel das zahlreichste Publi­
kum eingefunden hatte., Die Rennstrecke betrug 
1200 Meter. Im I. Viererrennen siegte das Boot 
„Vorwärts" mit 5 Miu. 17 Sek. gegen „Pfeil" 
mit 5 Min. 372/ü Sek. Im Einerrennen ging 
„Forelle" mit 6 Min. 252/o Sek. vor „Frauenhuld", 
die arg versteuert wurde, als erstes Boot durch das 
Ziel. Im Klinkerhalbauslegevierer siegte nach heftigem 
Kampf das Boot „Grille", dessen Mannschaft das 
Gewicht von 8*/s Zentnern repräscntirte, gegen 
„Greif". Die Zeiten waren 6 Min. 11 Sek. und 
6 Min. 12 Sek. Im II. Renvierer betrug die 
Zeitdifferenz 191/* Sek. und blieb wieder das 
Boot „Vorwärts" gegen „Pfeil" siegreich. Abends 
fand in Legan ein Kommers statt, wobei den siegen­
den Mannschaften hübsche Erinnerungspreise über­
reicht wurden, die die an den Rennen nicht betheiligten 
aktiven und passiven Mitglieder gestiftet hatten. — 
An dem Abrudern des Ruderklubs „Nautilus" 
betheiligten sich 8 Boote, nämlich 3 Einer, 1 Doppel- 
zweier, 3 Vierer und 1 Gig. Der Auffahrt durch 
die Stüdt folgte ein Frühschoppen im Bootshause 
und am Nachmittag hatte der „Nautilus" für seine 
Mitglieder ein geselliges Beisammensein in Englisch, 
brunnen veranstaltet, das sich reger Betheiligung 
erfreute.

Beerdigung. Unter sehr großer allgemeiner 
Betheiligung fand gestern Nachmittag die Beerdigung 
des am Freitag verstorbenen Hauvtlehrers a. 
Herrn Strüübe äüf dem St. Rarieukirchhöfe sMst 
Dem Trauerzuge voran schritten die Schülerinnen der 
oberen Klassen jener Schule, welcher Sträube 44 
Jahre als Leiter vorgestanden hat. Unmittelbar vor 
dem Sarge wurden einige prachtvolle Kränze und 
der Orden, den der Verstorbene besaß, getragen. 
Einen herrlichen Kranz hatten die ehemaligen 
Schülerinnen des Verstorbenen gespendet. Auch die 
Kranzspenden des Gewerbevereins, der jetzigen 
Schülerinnen der Altstädtischen Mädchenschule 2c. 
waren recht kostbar. Darauf folgte der Sarg, 
welcher mit Blumen Und Kränzen vollständig 6?« 
deckt war. In dem zahlreichen Gefolge bemerkten 
wir auch die Herrn Oberbürgermeister Elditt, 
Stadtrath Häusler,, zahlreiche Stadtverordnete 2c' 
Die allgemeine Theilnahme und die vielen Kranz- 
und Blumenspenden bewiesen auf das Beste die 
Liebe und Verehrung^ .welche Sträube sich ist 
Elbing während siiNßt fünfzigjährigen Amtsthätigkeit 
Mwvrven hat. Die Grabrede hielt Herr Pfarrer 
Bury. Die Mitglieder des hiesigen Lehrervereins 
sangen ihrem einstigen Ehrenmitgliede einige Ab­
schiedsgesänge am Grabe.. — Ein arbeitsreiches 
Leben hat mit Str.'s Tod seinen Abschluß gefunden, 
ein Leben, das nach mehr als einer Richtung hin 
der Nachwelt als Vorbild dienen kann. Str. war 
ein selten biederer, gerader Charakter, der stets 
offen und ohne Scheu für das eintrat, was er für 
Recht. erkannt hatte. . Ein töcMteß, williges Herz 
für die Bedürftigbtt seines Standes hat er stets 
gehabt und es auch bewiesen. . An den geistigen 
Kämpfen der Lehrerschaft nahm er stets hervorra­
genden Antheil. Als Lehrer verband Str. mit 
gutem pädagogischem Geschick eine große Gewissen­
haftigkeit. Mag ihm die Erde leicht sein!

Zum Behrendshagener Quellenanschlutz. 
Die Zivilkammer des hiesigen Landgerichts hob am 
Freitag die gerichtliche Verfügung wieder auf, 
nach welcher die Stadt Elbing die Anschluß­
arbeiten in dem Behrendshagener Quellen­
gebiete bis zur Beendigung des Prozesses zwischen 
hell HvNNnet-MÜHtenbesitzern und der Stadt eiüzu- 
stellen hatte. Die Anschlußarbeiten werden nun­
mehr unverzüglich wieder ausgenommen werden.

Jubiläum. Ein halbes Jahrhundert war 
gestern vergangen, seitdem sich das z. Z. Alter 
Markt Nr. 15 befindliche Uhrengeschäft unter der 
Firma E. Mulack in Händen dieser Familie be­
findet. Aus diesem Anlaß gingen dem Inhaber der 
Firma, Herrn P. Mulack, von verschiedenen Seiten 
herzliche Gratulationen zu.

Ertrunken. Der Matrose Rudolf Kleist vom 
städtischen Raddampfer „Elbing" ist gestern Abend 
am Packhöf ertränken. Kleist war bereits mit dem 
ändern an Bord des „Elbing" befindlichen Matrosen 
in der Kajüte und fast ausgekleidet, als er nochmals 
an Deck ging, wahrscheinlich, um ein Bedürfniß zu 
befriedigen. Dabei ist er dann wohl über Bord 
gefallen und ertrunken. Sein Schiffskamerad war 
inzwischen eingeschlafen und vermißte den Verun­
glückten deshalb erst heute Morgen. Nach einigem 
Suchen mittels kleiner Anker fand man die Leiche 
des Ertrunkenen auf. Kleist stammt aus Steinort 
und ist 25 Jahre alt. Seine Leiche ist nach der 
Leichenhalle des hiesigen Krankenstiftes geschafft 
worden.

Die Ziehung der vierten Klasse der 195. 
königlich preußischen Klassen - Lotterie beginnt am 
22. Oktober 1897.

Husbeschlag-Lehrschmiede zu Elbing. Der 
nächste dreimonatliche Kursus beginnt am 9. Okt. er. 
Der Mrsgs zerfällt in theoretische und praktische 
Ausbildung nyd erstxeckt sich auf das ganze Gebiet 
des Hpfbeschlgges. Am Schluß findet eine Prüfung 
durch die staatlich Anerkannte Prüfungskomm'ssiou 
stflsi^ welche auch dey Gchülern hie Zeugnisse erth eflt.



L. Jasknlski,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
KUnstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

Illlusikalien- 
Leihbibliothek 

(nur für Clavier) 
verkäuflich bei

Eduard Candrian,
_______ ________   
herrschaftliche Wohnung, 4 große

Zimmer, Wasserleitung u. Zubehör, 
Garteneintritt, mit Laube, z. 1. Oktober 
zu vcrmiethen Kalkscheunstraßc 3/4. 

50 IMIific Schuhmacher 
finden dauernde Beschäftigung bei

F, Sausel.

Elbrnger Standesamt. 12
Vom 27. September 1897.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 27. September, 2 Uhr 25 Min. Nachm.

25.(9.
103,10
103.20
97,30

103,10
103,10

97,90
99,60
99,80

105.20
103,50
170,25
217,05
90,50
65,00
93,70 

201,00 
120,75

A

185,00
178,00
146,00
142,00

129,00
94,00

143,00
115,00
132,00
130,00
95,00

230,00

Geburten: Fabrikarbeiter Adalbert 
Ehlert T. — Fabrikarbeiter Carl Bludau 
T. — Kutscher August Kühn S. — 
Fabrikarbeiter Anton Witek T.

Aufgebote: Rentier Johann Otto 
Jantzen-Elbing mit Elise Helene Kling- 
Freienhuben. — Stellmacher, Friedrich 
Gustav Krickhahn-Buchwalde mit Auguste 
Klaukien-Buchwalde.—Lokomotivenheizer 
Arthur Kopist-Elbing mit Heinriette 
Maria Elise Schlichting-Lindenau. — 
Arbeiter Gottfried Mirfelder-Dambitzen 
mit Wilhelmine Heinriette Lullei-Elbing.
— Arbeiter Hermann Schulz-Elbing mit 
Auguste Lach-Maibaum. — Fabrikarbtr. 
August Wirth-Elbing mit Therese 
Paris-Leipeninken. — Maurergeselle 
Friedrich Kahl mit Wilhelmine Wiechert.
— Arbeiter Carl Dombrowski mit 
Marie Quednau. Arbeiter Carl Werner- 
Neu-Kußfeld mit Elisabeth Winkler-Elb. 
Fabrikarbeiter Paul Sommerfeld mit 
Emilie Bähr.

Ehefchlieflungen: Rittergutsbesitzer 
Benno Jochim-Altendorf mit Charlotte 
Doering-Elbing. — Kaufmann Adolf 
Kaninski mit Magdalene Geiger. — 
Bäckermeister Georg Thimm-Königsberg 
mit Helene Kraetzel-Elbing. — Tischler 
Fritz Czepluch mit Henrrettc Frost. — 
Klempnermeister Hermann Lipski mit 
Jda Dämmig.

Sterbefälle: Arbeiter Carl Adolf 
Schwarz T. 2 M. — Ackerbürger Wil­
helm Suckrau S. 11 M. — Ober-Post- 
Assistent Carl Schmidt T. 3^4 I. — 
Fabrikarbeiter August Kehr T. todtgeb.
— Töpfer Johannes Wermter T. 6 I.
— Fabrikarbeiter Andreas Richter S. 
Ifi4 I. — Gerichts-Gefangenen-Aufseher 
Carl Arndt S. 1 I. 1 M. — Buch­
binder Ernst Max Haase T. 6 M. — 
Schlosser August Lindenau T. 3 M. — 
Ackerbürger Gottfried Hübe S. todtgeb.

—,— A Brief 
44,20 A Brief 
43,50 A Geld 
—A Geld

27.(9.
103,00
103,20
97.20

103,00
103,00
97,70
99,80
99 90

105,40
103,30
170,25
216,90

90,30
65.20
93,50

200,60

Danzig, 25. September. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loco 62,80, nicht contingentirter loco

Stettin, 25. September. Loco ohne Faß mit 70,00 A

II H

Kcklluntmillhuns.
Zur Beschlußfassung über den Ver­

kauf eines dem Gemeindegut der Neustadt 
gehörigen Weges haben wir einen Ter­
min auf

ZomieMg, to 30. !>. Ms., 
Dsmittllgr 10 Uhr, 

im Zimmer Nr. 25 des Rathhaufes, 
anberaumt, zu dessen Wahrnehmung 
sämmtliche Mitglieder der Corporation 
hierdurch mit dem Bemerken eingcladen 
werden, daß die Ausbleibenden an die 
Beschlüsse der Erschienenen gebunden 
sind.

Elbing, den 23. September 1897.

Der Magistrat.

gute Kleider gegeben unter dem Versprechen, daß sei zur Unterwerfung bereit; da man zu den Er- 
er ordentlich sein würde, dann habe er wieder gebnissen bei einer Wetterführung des Krieges kein

Vertrauen habe. Für morgen ist ein Meeting für 
die Anhänger der übertriebenen Kriegspartei in Aus- 

Am 8. April 1896 sei er dann wieder weggegangem j ficht genommen. Da die Regierung Ruhestöhrungen 
durch Gegenveranstaltungen befürchtet, verbot sie 
den Veranstaltern Kundgebungen in der Stadt zu 

veranlassen.
Madrid, 27. Sept. Wie aus Cuba gemeldet 

wird, sollen die Spanier Victoria de las Tunas 
wieder genommen haben. — Eine Depesche aus 
Manila besagt, das; bei den Zusammenstößen der 

*I letzten 14 Tage 62 Aufständische und 7 Spanier

Börse: Fest. CourS vom
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
3'/ä pCt. „ „ ...
3 pllll. „ „ ...
4 pCt. Preußische Consols .... 
31/2 PCt.
3 pCt. „ „ .. - - .
3*/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Börse und Handel.
Glasgow, 25. Sept. sSchlußpreis.s Mixed numbers 

warrantes 44 sh 5 d. Stetig.

Preise der Coursmakler.
Spiritus 50 loco..............................................44,10 A
Spiritus 70 loco —A

Königsberg, 27 September, 12 Uhr 50 Min Mittags. 
<Von Portatius & Gr0the,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 excl. Faß.

Loco nicht contingentirt '
September ....
Loco nicht contingentirt 
September ....

Danzig, 25. September. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenjrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 A per Tonne, sogen. Factorei- 
Provision, usancemäßig v Käufer a.d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Flau.

Umsatz: 400 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Roggen. Tendenz: Matter.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 

G e r st e, große (656—680 g)....................
„ kleine (625—660 g)  

Hase r, inländischer...................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Spiritusmarkt.
Danzig, 25. September. Spiritus pro

43,00 bezahlt.
r* ~ . ' ' " ; 7 '

Consumsteu'er 43,50.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 25. Sept. Kornzucker excl. von 92 % 

Rendement—,—, neue—,—. Kornzucker excl. von 88 °/o 
Rendement —,—, neue 9,80—10,00. Nachprodukte excl. 
von 75o/o Rendement 7,20—7,75. Schwach — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,37-23,50. Melis I mit Faß 
22,75-00,00. Ruhig.

1 vis-ä-vis Neubau Schichau,
1 1 Niederftrafle 4, I
I SW» Bedienung neu. |

| Aug. Jordan. |

Mehrere Tonnen 

SF Äcise-Kestk 
sollen Mittwoch, den 29. Sept., 
9 Uhr Vormittags, im städtischen 
Krankenftifte meistbietend verkauft 
werden.

Elbing, den 27. September 1897.

Der Vorstand.

Danzig verlassen, nach 14 Tagen sei er wieder­
gekommen und habe gesagt, daß ihm seine Papiere 
und die guten Kleider abhanden gekommen seien.

(Fortsetzung folgt.)

Telegramme.
Berlin, 27. Sept. Professor Burckhardt, als

Nachfolger Gräfe's langjähriger Leiter der Augen­
abtheilung der Charitö, ist gestern gestorben.

Petersburg, 27. Sept. Die „Russische Tele- 
graphen-Agentur" meldet, daß der deutsche Kaiser, 
auf das Beileidstelegrmum des russischen Marine- befallen sind. 
mimsterS anläßlich des Todes des Herzogs Fried--1 Christiania, 27. Sept. König Oskar traf 
rich Wilhelm von Mecklenburg-Schwerin folgendes heute Vormittag hier ein und fuhr, enthusiastisch 
Danktelegramm sandte: „Ich bin durch den" Aus- begrüßt, durch die festlich geschmückte Stadt, nach 
druck des Beileides, welches mir die russische Flotte der Erlöserkirche, wo Gottesdienst abgehalten wurde, 
bezeugt hat, tief gerührt. Der Untergang des Nachmittag 4 Uhr fand eine große Volksprozession 
Torpedobootes und der Tod des jugendlichen und die am Schloßaltan vorbeizog, wo die ge- 
würdigen Herzogs Friedrich Wilhelm von Mecklen- lammte königliche Familie mit den fürstlichen Gästen 
bürg gehen mir und der deutschen Flotte sehr nahe Platz genommen hatte. Nach einem Hoch auf die 
Ich nehme den Beileidsausdruck von Seiten meiner Majestäten wurde die Königshymne von der ge- 
Kameraden der russischen Flotte in diesem schweren lammten Volksmenge gesungen. Der König dankte, 
Augenblick als einen Akt kameradschaftlichen Zart- brächte ein Hoch auf das Königreich Norwegen 
gefühls entgegen. Wilhelm." aus, und forderte die Menschenmenge auf, die nor-

Wien, 27. Sept. Das Befinden des Minister- wegische Nationalhymne zn singen. Der König 
Präsidenten Badeni ist ein den Umständen entsprechend lang selbst mit; die Begeisterung der Bevölkerung 
sehr gutes. Die Nachtruhe war wohl gestört, doch war ungeheuer, der Vorbeimarsch des Aufzuges 
stellte sich kein Wundfieber ein. Heute war der I dauerte l1/» Stunden.

Ministerpräsident außer Bett und führte die Re-1 New-Uork, 27. Sept. Der Norddeutsche 

gierungsgeschäfte fort. Der Heilungsprozeß dürfte Lloyddampfer „Kaiser Wilhelm der Große" ist 
14 Tage dauern. Dein Kaiser wird täglich über I gestern Abend 73/i Uhr auf seiner ersten Reise bei 
den Zustand des Patienten nach Budapest tele-1 dem hiesigen Leuchtschiffe eingetroffeu und hat damit 

graphisch berichtet. Erzherzog Rainer erkundigte in 5 Tagen 223/4 Stunden die schnellste Ueberfahrt 
sich telegraphisch nach dem Befinden. Aus dem In- gemacht, welche bisher überhaupt ausgeführt 
und Auslande treffen ununterbrochen nach vielen I worden ist.

Hunderten zählende Briefe und Telegramme ein. Gulistan, 27. Sept. Die das Khauki - Thal 
Fiume, 27. Sept. Es ist nunmehr fcstgestellt, bewohnenden Orakzais haben einen Vergleich und 

daß 26 Personen von der „Jka" bei dem Zusammen- Auslieferung der Waffen angebotcn. Man glaubt, 
stoß mit der „Tyria" umgekommen sind. Die sie werden sich allen Bedingungen unterwerfen, 
Mannschaft mit Ausnahme eines Schiffsjungen ist | welche die Regierung ihnen stellt, 

gerettet. Der Kapitän der „Jka" sprang vor dem 
Sinken des Schiffes in ein Rettungsboot. Derselbe 
befindet sich in Untersuchungshaft. Die Aussagen 
laden die Schuld immer mehr auf ihn. Die Hebung 
des Schiffes ist im Gange.
^Paris, 27. Sept. In Algier fand gestern ein I 558 
großes antisemitisches Meeting statt. Die Truppen 
mußten eiugreifen und verhafteten 30 Personen.

Paris, 27. Sept. Nach einer Meldung aus 
Arras stehen dort von einem Komplex von Oel- 
fabrikcn sämmtliche Baulichkeiten in Flammen.

Athen, 27. Sept. Die Akte des Friedens­
vertrages wird morgen Griechenland notifnirt I 
werden. 15 I

London, 27. Sept. 7 Londoner Firmen der 
Stoien^finb6' JS* ^itMb-r.Vmimgung 

beigetreten fmb, haben am Sonnabend die Au», 
sperruug über ihre Arbeiter beringt.

r^Tro7' ®CM' $a8 Reuter'sche Bureau 
melbet aus Merawn Der Khalif i)Qbc Befehle 

d-'' Mahmud gesandt sich de Egyptern b 
Metemmeh ,n widersetze,,. Osman Digmar habe 
den Atbara auf dem Wege nach dem blauen Nil 
überschritten. - Dasselbe Bureau meldet a 
Simla: Ein Waffenstillstand bon 2 Tagen sei mit 
den Stämmen im Thale bon Pandschkora bereinbart 
worden, um über die Friedensbedingnngen zn der. 
handeln. Das Thal von Jarobi sei umzingelt und 
das Dorf Jarobi, der Geburtsort des Mullab I 
Hadda, zerstört. Die englische Lu^dk habe 
gkhaA Engpaß jenseits L^obi

gehakt, und sich nach einer Rekognosziruna nnfpr

:
, „ Konstantinopel, 27. Sept. 3„ den gestrigen 

Audienzen wtes der Sultan aus die Uuhaltbarkeit 
s der jetzigen Lage auf Kreta, sowie auf die täglichen 
' Gewaltthaten hin, und sprach den Wunsch auf 

baldige Regelung der kretensischen Frage aus. Der 
österreichisch-ungarische Botschafter, der französische 
Geschäftsträger und der russische Botschafter traten 
in der gestrigen Audienz für sofortige Sonderamnestie I 
aller an dem Kriege aktiv Betheiligten ein, damit 
dieselben zurückkehren können. Die heutige Bot- 
schafterversammlnng beschloß diesbezüglich einen <xi 

meinsamen Schritt; heute findet ein außerordent­
licher Ministerrath statt. Edgar Vincent wurde 
gestern in Audienz empfangen. Die Botschafter er­
halten Depeschen kretensischer Muhamedaner, welche 
sich über die Lage beschweren, und gegen die Aus­
wanderung, wozu sie die Aufständischen zwingen 
wollen, Protestiren.

~ 271 Sept. Nach der Sprache der ein-
Blätter zu schließen, erklärt sich die 

öffentliche Meinung für Annahme der Friedensbe- 
d ngungen, obwohl der Einspruch gegen den Artikel 

Fmanzcontrolle fortdauert. Das Blatt „Afty", 

. C ^lte ®nQltcie mittels nach der Provinz ver-1 
jaiidter Telegramme angestellt hatte, meldete aus 
deren Ergebniß: Die allgemeine Stimmung, obwohl! 
aufgebracht über die lästigen Friedensbedingungen, |

Die Inhaber der Zeugnisse sind berechtigt, den Huf- , 
bcschlag selbstständig auszuführen. Anmeldungen i 
werden vom Lehrschmiedemeister A. Wenski hierselbst ! 
Neustädtische Grünstraße Nr. 6 entgegen genommen, i 

Wegen eines Sittlichkeitsv erbrechend :
wurden Freitag Nachmittag die Gebrüder Carl nnd : 
Theodor Lehman«, zwei bereits mehrfach vorbestrafte 
Menschen, hier verhaftet. Sie haben in Gemein­
schaft eines dritten Dienschen das 18 Jahre alte 
Dienstmädchen des Gastwirth W. aus Paugritz- 
Colonie, welches zum Tanz im Waldschlößcheu^ ge­
wesen war, mif dem Heimwege überfallen und ver­
gewaltigt, sie schließlich sogar zur Herausaabe ihres 
Geldes gezwungen.
... untern Cinlagegebiet ist unter dem 
Rindvieh eine schnell tödtende Krankheit ausqc- 
brochcn, der uiehrere Thiere erlegen sind. Der 
'feststAlei?^'^ Krankheit durch Untersuchung 

Auszeichnung. Dem Gutsvoigt Michael 
Molkeuthiu zu Bremiu im Kreise Schwctz ist das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Personalien. Der Regierungs- und Forstrath 
^chede in Marienwerdcr ist zum Oberforstmeister 
mit dem Range eines Oberregierungsraths, sowie 
der bisherige Oberförster Schneider in Dingkcn, 
Regierungsbezirk Gumbinnen zum Regierungs- und 
Forstrath ernannt worden. Die Regierungs- und 
Forsträthe Schneider und Barth sind den Re­
gierungen in Königsberg i. Pr. und Marienwerder 
überwiesen, auch ist der Regierungs- und Forstrath 
v. Schröder in Königsberg i. P. in gleicher Amts­
eigenschaft an die Regierung in Mcrseburg versetzt 
worden. Der Kreisphysikus Dr. Hassen st ein zu 
Pillkallen ist in gleicher Eigenschaft in das Physikat 
des Kreises Greifenberg versetzt worden. Der 
Amtsrichter Burchardi in Schöneck ist an das Amts­
gericht in Danzig versetzt.

Ortsnamen « Aenderung. Auf Befehl des 
Kaisers ist die Bezeichnung des Ortes Thcerbude in 
Rominten umgeändert und dem Orte Romiuteu 
die Bezeichnung Gr. Rominten beigclcgt worden.

Postanweisungsverkehr nach Portugal. 
Vom 1. Oktober ab sind Postauweisuugen nach 
Portugal von den Absendern nicht mehr in portu­
giesischer, sondern in deutscher Währung anszu- 
stellen. Die Umwandlung der Beträge in portu­
giesische Währung erfolgt durch das Postamt in 
Lissabon unter Zugrundelegung des DurchschnittS- 
lnrses bei Eingang der Postanweisungen vor­
angegangenen Woche.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 27. September 1897.

Vor der Strafkammer begann heute die Ver­
handlung in dem schon erwähnten Pfcrdediebstahls- 
piozeß. Den Vorsitz führt Herr Landgerichtsrath 
Biann, die Anklage vertritt Herr Staatsauwalt 
Preuß.^ Auf der Anklagebank befinden sich: 1. der 
angebliche Friedrich Annowski, 2. Arbeiter Franz 
Lettau aus Elbing, 3. Fuhrmann Gottfried Froese, 
4., Fleischer Heinrich Brandt, 5. Fleischer Peter 
.Heinrich Brandt, 6. Händler Johann Froese, 
7ad ??- ti maih3 Wolfsdorf Niederung), 
7. Schnuedefran Bertha Greinus aus Elbina 
-- Der Angeklagte Annowski erklärt: Friedrich 
Annowski zu heißen, trotzdem ihm vorgehalten 
wird, daß gar nicht möglich sei, daß er so 
l)ciBc, weil hier der wirkliche Friedrich Annowski 
alv Zeuge zur Stelle sei, der auch dieselben 
Eltern habe. Der Angeklagte macht den Eindruck, 
als fei er mindestens tiefsinnig bezw. geisteskrank.
V1 Ot'klart: Er habe als Schiffs- und Hans- 
zimmermann gelernt, bei welchem Meister wisse er 
nicht, seine Eltern kenne er nicht, er sei in Amerika 
z1c.L?U-C,?lt/( *.u ^01'11, Wo er mit einer gewissen
Elisabeth Hennlg em Biergeschäft betrieben habe. 
ES werden .hm hierauf 3 Aerzte vorgestellt, die er 
nicht kennen will, diverse Geldstücke, welche ihm 
vorgelcgt werden, erkennt er nur theilweise. Pferde 
Ä er nicht verkauft haben. Hierauf äußerte er: 
„Wenns im Bösen kommt, spricht er gar nichts mehr" 
und macht Miene, den Saal zu verlassen, woran 
er von dem Gcrichtsdiener verhindert wird. Es 
wird hierauf der Auklagebeschluß verlesen. Der 
angebliche Annowski will sich au einen im Jahre 
1892 ausgeführten Pscrdediebstahl nicht erinnern, 
wofür der mitangekl. Lettau mit 1 Jahr 3 Monat 
Gefängniß bestraft ist. Er wisse auch nicht, daß 
cr herauf in die Irren-Anstalt zu Schwetz aufge- 
genommen nnb im Jahre 1893 nach Thoru cnt- 
lasfeii sei. Er wisse auch nicht, daß er von der 
Polizeiverwaltung zu Thoru nach Schönwalde in 

gegeben und von dort entlaufen sei.
Hur % überhaupt von nichts wissen und weist auf 

mii , °m lm; wie et dazü gekommen 
mit 9Jitlinrv QUd) "icht. Sämmtliche Angeklagten 
SchuldJ0" bestreiten hierauf ihre
eiugetreteu 6ic BeweisaufnahmeS S i0J,,Trt,c EU'äbeth Heunig: Sie habe 
'erut uL °L mst"°L," ®mubE"8 -enuett ge. 
Bruder 8Ufgmmc,,n,ui,fC ' f S’01! mic Schwester und 

Piere (Militärvasi aud) seine Pa-
Name» Annowski lautet'» IM'd,e m,f ben 
fit auf eine Hetralh gedrmtg!» 'doch 
nichts geworben, weil das Verhäliuill «S 
feiten ««»artete. Im Ikbrfgcn w L 
Annowski ,ein sehr geschickter Holz. Arbeitet 
Wesen, welcher auch oiel Geld i>, ba88&mS 6tQ2!" 

In Thoru habe st-gemeinschaftlich mit dem 
Angeklagten eme Spetsewtrihschaft mit Bierberka 
betrieben, doch habe^ er sich hier sehr dem Trunki 
ergeben, weshalb die Wirthschaft einging und sie 
den Angeklagten ans dem Hause wies, die Wirth­
schaft habe ihr Sohn weitergeführt. Später sei sie 
wieder mit dem Angeklagten in Mocker zusammen­
gekommen und habe ihm Geld zum Schweine-Ein- 
kauf gegeben. Schweine habe er aber nicht gekauft, 
dagegen 1 Pferd, welches er wieder vertauscht 
habe.  Im Mai 1892 habe der Angeklagte sie 
verlassen, und sei sie darauf nach Danzig gezogen. 
Dort sei der Angeklagte im Jahre 1894 wieder zu 
>hr gekommen, sie habe ihm da wieder 30 Mk, und

kreniKiitigti
Pianinosy/C 
in solidester Eisen- fMg 
construction mit 
bester Repe-

chanik.^y^ ftr X „
vorxtlglich 

A geeignet lür
Unterrichts- nnd 

jr Uebungszwecke von 
M. 480,— ab.



Dienstag: Liedertafel.
II

Guten schweren Hafer z

Albert Walde.
Schmiedestratze Nr. 4. Coleniaheaaren-,

Os £)elieatessen-, 
Südfrtieht- u.

Wein-fyxndlunsj'

Für die vielen Beweise herz­
licher Theilnahme beim Hin­
scheiden unseres lieben Vaters, 
Grossvaters und Schwiegervaters, 
des Hauptlehrers a. D.

Emil Sträube
sagen ihren innigsten Dank

Elbing, den 27. Sept. 1897.
Die trauernden Hinter­

bliebenen.

C. Klebbe,
Dentist.,Schablonen, Kitt, Aronze 

kauft man Hi in bester Qualität^» 
billigst 

(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 
bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Svec'ialität:StreichfertigeOclfarben.

F. Witzkij
Goldschmiedemeister u.vereidigter Gerichtstaxator.

Uhren-Reparaturen
werden billigst und gewissenhaft ausgeführt.

Ein Laufbursche
wird gesucht Wasserstraße Nr. 44.
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©
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Inserate für die noch zu vergebenden Felder der 
Anfang Oktober erscheinenden Winter-Ausgabe unseres

Plakat-Fahrplanes
werden Hingehend erbeten.

Größe und Preis der Felder tvie bisher.
Ergebenst

Verlag der „AltpreHischen Zeitung".

Umbau-Eröffnung
Einem geehrten Publikum Elbings und Umgebung zur gest. 

Nachricht, daß ich nach vollständigem Umbau mein Geschäfts-Lokal 
nunmehr wieder eröffne.

Indem ich nun meine diversen

■ Bürstenwaaren 
und alle in dieses Fach einschlagenden Artikel in Erinnerung bringe, 
bitte ich bei Bedarf mich gütigst unterstützen zu wollen. Mache auch 
bekannt, daß ich die besten Fabrikate auf Lager halte, 
nur zu soliden Preisen.

W. Salewsky, JürßenftörikMt,
Fischerstraste.

Geschäfts-Verlegung
Einem geehrten Publikum Elbings und Umgegend zur gefälligen Nachricht, dass ich 

am 2. Oktober d. Js. meine

Fleischerei, verbunden mit Wurstgeschäft,
nach

Fischerstrasse 3
verlege. Es wird mein ganzes Bestreben sein, meine werthe Kundschaft nach wie vor in reeller 
Weise zu bedienen, weshalb ich um gütigen Zuspruch bitte.

Hochachtungsvoll

S So
Fleischermeister,

MLe-Ailllm
Grunau-Höhe

bei Elbing.
Wegen gänzlicher Aufgabe der Pferde­

zucht werden am

30. September,
Dom. vo« 11 Uhr ob, 

auf der Besitzung Grunau-Höhe, der 
Landbank in Berlin gehörig, 

10 edle

Untlerßilten,
34 werthvolle

Fohlen, 
darunter Jährlinge, 2-, 3- u. 4jährige, 
auch einige volljährige, meistbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft.

Boldt,
Vertreter der Landbank, Grunau-Höhe.

Derein.
Wir ersuchen unsere geehrten 

Mitglieder noch einmal, die ent­
nommenen Bücher, behufs Revision 
der Bibliothek, 

Dienstag, d. 28. Septbr. 
abliefern zu wollen; event, must 
kostenpflichtige Einziehung 
erfolgen.

Der Vorstand. Mann 4 Sluinpe s 
Mohair-Besenborte 

für Seiden- und Stoff-Kleider unentbehrlich, 
nimmt infolge glatter und elastischer Plüschfäden keinen Staub an, 
übertrifft an Dauerhaftigkeit und elegantem Aussehen alle anderen 
Fabrikate. Jede Pappe trägt die Namen der Erfinder.

In grosser Farbenauswahl am Lager bei

Anna Hausmann,
Fleischerstrassc. 

Gkpstückte Kergamotten, 
schön im Geschmack, zum Emmachen und 
Ausbewahreu geeignet, zu Erkaufen 

Kalkscherrnstratze 3 4.

Neuheiten
zur bevorstehenden

Herbst- und Winter ■ Saison

H., rtftttrothitttnoif AmeisensPiritus.KomphersPiritus, IllWIutllMllHkll. Seifenspiritos, Terpentinöl, 
Fronzbranntipein stets frisch und billigst bei ßern|] Janzen.

ist eine häßliche Leidenschaft und zeugt gewöhn­
lich von eigener Unfähigkeit oder Schwäche. 
Trotz aller Anfeindungen stelle ich doch bei 

guter Waare hie Missten Kreise.
Das beweist jedes von mir gekaufte Stück 
und mein großer,' stets wachsender Kunden­

kreis. Mein 

Wren-AnsnerKnns
ist beendet, die älteren Sachen sind fort und 
empfehle ich jetzt

ganz neue Muster zu denkbar 
billigsten Preisen bei mehr­

jähriger Garantie.
Gold- und Silberwaaren, 

Alfenide, Corallen, Granaten 
etc. etc.

rao^2^oo4goo^3®oo®a|o®co®oo®<x>®3>®oo®o :!

I Künstliche Ahne t
I unter mehrjähriger Garantie, K 

& Plombiren re. & 
| Adolf Bukstii I
Ä Kurze Heiligegeiststraße 25. $

Freitag, den 1. Oktober er., 
Vormittags 9*|3 Uhr, 

sollen im Anstrage her Herren Karkutsch & Mligge, 
Königsberg i. Pr.,

Die

Putz- M Moiüvaffli-Haiitol 
von Therese Weiss 

empfing und empfiehlt
I

empfiehlt

Wollmsists«.
Wohne Dom 1. Oktober d. Js.

Alter Markt 49, II.
Dr. Kopetsch,

prakr. Arzt.
Spezial-Arzt für Ohren-, Naseu- 

und Halskrankheiten.

•
x

f Neue Sendungen 
vorzüglich gereinigter 

SMskiiklllll.
II minen,

sehr schön weiß ausfallend, gute 
füllkräftige Waare, trafen ein und 

empfehle dieselben zu billigen 
Preifen. 

Gnrantirt sederdichte 
Dett-Ginschnttungen. 

Bezüge 
weiß und bunt.

Lakenleinen, 
schwere, kräftige Waare, in 
voller Breite, Mtr. von 80 Pf. an.

Linon
in voller Breite, zu Bezügen, gute 
haltbare Waare, sehr schön in der 

Wäsche, Mtr. von 75 Pf. an.

Damast- und 
gestreifte Bezüge 

in voller Breite, Mtr. von 1 Mk. an. 

Fertige Betten 
i inl^rschicdenenPreislagen empfiehlt 

billigst 

I Wert Höllii

Zillttzekehll!
Dr. Plenio.

«Born 27. d. Mts. bis 
einschl. den 29. bin ich ver­
reist.

lause zu hohen Preisen.
Offerten mit Proben erbittet

Königsberger Schälmühle
S. Winter,

Königsberg i. Pr.________

1

Trockene

^
^29721
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Nr. 227Elbing, den 28. September 1897
Nördlingen zwischen Essingcn und Aalen bei dem 
Bahnwärlerposten 82 ein vierspänniges Mühlen- 
fuhrwerk. Die Frau des Bahnwärters, welche 
den Dienst versah und es unterlassen hatte, die 
Barrieren zu schließen, wurde überfahren und so­
fort gelobtet. Der Wagen wurde zertrümmert 
und die Pferde gelobtet. Der Fuhrmann, die 
Passagiere des Schnellzuges und das Fahrpersonal 
blieben unverletzt. Die Lokomotive wurde erheblich 
beschädigt. Der Zugführer versuchte vergebens den 
Zug zum Stehen zu bringen. Durch das rasche 
Bremsen zerriß der Zug unbemerkt in zwei Theile, 
so daß nur die Lokomotive und drei Personen­
wagen in Aalen ankmnen. Die übrigen vier Wagen, 
welche auf dem Geleise stehen geblieben waren, 
mußten von einer Hilfsmaschine aus Aalen geholt 
werden.

* Ein Betrugsprozeß wegen gefälschter 
Luther-Handschriften beschäftigte kürzlich das 
Landgericht I zu Berlin. Der Händler Kyrieleis 
und dessen Frau waren einer großen Anzahl von 
Betrügereien beschuldigt, die in 16 großen Städten 
Deutschlands und Oesterreichs begangen worden 
sind. Kyrieleis besitzt ein besonderes Talent zur 
Nachahmung von Handschriften und hat sich durch 
fortgesetzte Uebung die Eigenschaft angeeignet, die 
Handschrift Luthers in täuschend ähnlicher Weise 
nachzuahmen. 1893 hat er angefangen, diese 
Fähigkeit zu betrügerischen Zwecken zu verwerthen. 
Er suchte sich alte Bibeln und Bücher aus der 
Reformationszeit zu verschaffen und trug in diese 
dann Bibelstellen oder auch von Luther selbst ver­
faßte Kirchenlieder ein, an welche er dann noch eine 
Widmung Luthers an einen Freund knüpfte und 
darunter den Namen Luthers setzte. Die Dreistigkeit 
des Angeklagten ging sogar so weit, daß er Bibeln 
aus dem vorigen Jahrhundert mit dem Namen 
Luthers versah. Diese gefälschten Autogramme 
suchte er dann zu möglichst hohen Preisen an den 
Mann zu bringen. Mehrfach haben die Angeklagten 
auch Erfolg gehabt, namentlich in Wien, wo sie 
Werke für etwa 1000 Gulden absetzten, in München, 
wo der Direktor der königlichen Hof- und Staats­
bibliothek v. Laubmann sich täuschen ließ und die 
Echtheit einiger Handschriften bescheinigte, und dann 
ein Absatz für 1700 Mark erzielt wurde, und vor 
allenf in Mailand, wo sie für 4000 Mark Falsifikate 
absetzten. Trotz dieser erwiesenen Thatsachen mußte 
aber doch gegen den Ehemann Kyrieleis auf Frei­
sprechung erkannt werden, weil ärztlich festgestellt 
wurde> daß er geisteskrank ist; es wurde aber seine 
Jnteruirung in einer Irrenanstalt wegen Gemein- 
gefährlichkeit verfügt. Frau Kyrieleis wurde zu 
zehn Monaten Gefängniß verurtheilt.

* Weil er nicht versetzt wurde, hat Sonn­
abend Vormittag nach der Vertheilung der Zeugnisse 
der Tertianer Eckert vom Berliner Sophiengymnasinm 
Gift genommen. Nachdem das Ergebniß in der 
Aula verkündigt worden war, zog der Schüler beim 
Hinabgehen auf der Treppe ein kleines Fläschchen 
aus der Westentasche und trank seinen Inhalt, eine 
Sublimatlösung, aus. Der Vergiftete wurde vom 
Schuldiener in ein Krankenhaus gebracht.

* Görlitz, 25. Sept. Die Kaiserin ließ den 
Landkreisen Görlitz, Rothenburg und Löwenberg je

Ausland.
Oesterre ich-Nngarn.

aus Pest gemeldet wird, ist die Rede 
Kaiser Wilhelms aus Ungarn in sämmtlichen 
Mittelschulen feierlich verlesen worden. Die Schüler 
der oberen Klassen wurden angewiesen, den Trink- 
sprnch auswendig zu lernen. Die Stadtvertretung 
lvird demnächst eine der schönsten Gaffen anf Kaiser 
Wilhelmstraße umtanfen und in die deutschen Lese­
bücher den Toast des deutschen Kaisers als Probe­
stück anfnehmen.

Rußland.
— Die „Gazeta Warszawska" berichtet über 

ein neues Zugeständniß der russischen Regierung 
an die Polen. Bisher bildete auf dem Warschauer 
Gymnasium der Unterricht in der polnischen 
Sprache keinen obligatorischen Lehrgegenstand und 
er winde enttveder sehr früh am Morgen oder nach 
dem Schluß des Unterrichts ertheilt. ' Gegenwärtig 
I|t nun der Unterricht in der polnischen Sprache in 
das Programm der obligatorischen Unterrichts- 
facher emgcschlosscn worden und muß während der

Verloren!
Erzählung von F. H. Bnrnctt. 
Deutsch von Eevrg Eäktnev.
_ Nachdruck verboten.

-rJ5'!!»8«“8'8 fton? "rle, armseligen 
Fffcherdorfchen an der Nordwestküste Englands 
eine Frau an den Thürpfosten eines Fischer­
häuschens am Strande gelehnt und ließ ihren Blick 
über das endlose Meer dahin gleiten. Diese Frau 
mußte die Aufmerksamkeit jedes Fremden auf sich 
lenken, denn sie war jung und außerordentlich 
schön. Aber bei näherer Betrachtung wurde der 
günstige Eindruck, den sie machte, bedeutend herab­
gestimmt. Obwohl sie noch sehr jung sein mochte, 
kohlten ihrem Wesen die jugendliche Frische und 

lUl)CsStv ^cn.cr reizvolle poetische Hauch, der allein 
ein Weibe die Herzen der Männer gewinnt. Ihre 

schönes SÄ errieth Kraft und Elastizität, ihr 
so bar teil ÄÄ Icid)t gebräunt und trug einen 
Inutl mm ' iltr Schau, daß bie Bor.
lang-S L-b-n^k'^ fic schvn ein 
hinter sich, ihr?? L'i« und de» Schmerzes 
gezogen itnh L o Clt trauen waren zusammen- 
Ihr a - fcft Einander gepreßt,
einen Xn S »«rathen, daß sie
hatte. ' ' uuabavderlichen Entschluß gefaßt

d-r dm Lieblingen
sich die Leute einigermasien
sch°", als sie, noch ein Kind in sich tobstA'A 
und schweigend zwischen den Kelten °
umher zu gehen pflegte, für ihren Unterhatt an"?? 
strengterarbeitend alsdcrättestevonihrenDorfgenossin' 
Sie hatte für Niemanden ein steimdliches aDri 
und blieb stets die Antwort schuldig, wenn sie 
gefragt wurde, wie es ihr bei ihrem Großvater 
gehe, ihrem einzigen noch lebenden Verwandten, in 
dessen Hause sie wohnte. Wenn sie diese Frage 
beantwortet hätte, würde man gelviß Mitleid mit 
ihr empfunden haben, da sie aber stets in düsterem 
Schweigen verharrte, ließ jedermann sie ihren Weg 
gehen und so wurde Meg allmählich als eine Aus­
gestoßene betrachtet und demgemäß auch behandelt. 
Sie erwiderte diese unfreundliche Behandlung in 

r-^Äcn Weise, besonders als sie älter und 
lelbstständiger wurde. Je mchr sie indessen an

Atter zunahm, "desto schö^ 
die Fischerbnrschen, die sie als Kind belacht 

”U'1 bmin' li-' ihre Gunst zu

Die Frauen wollten nichts von ihr wissen aber 
Meg trotzte ihnen sowohl wie den Männern die 
™ 6" Hand .Würben. Endlich eta
Liebhaber, der ihr Herz bewegt zu haben sckien 
S° sagten wenigstens die Leute. Aber vlöülicki 
verichwand der Mann wieder und tvS ab ? Väter wurde das ganze Dorr bin-rß J UCt Sonate 
Kunde überrascht, das Mea^Lonns ^..unerwartete 
ihrer Anbeter, für den fk Ä wtt dcnnenigen 
Zuneigung m, den Tag gelegt hatte, S?th in°di?Ehe 

treten werde. Stach ihrer Verheirathung blieb Meg
Wie sie gewesen war, heranSfardernd und ver- 

ÄÄe 66“ U6Crtie6 fk -"-4 ferner

Es war wirklich nicht das Gesicht einer lieben­
den Gattin, die mit Verlangen nach ihrem Manne 
aussah — das unbeugsame Gesicht dieser Frau, die 
dort am Thürpfosten lehnte. Schon seit der Zeit 
da ihr Gast sie verlassen hatte — denn sie hatte 
diesen Morgen Besuch gehabt —, stand sie an der­
selben Stelle und in derselben Haltung und blieb 
sogar unbeweglich so stehen, als ihr Mann langsam 
am Strande, daher schlenderte. Und auch er sah 
nicht auv wie ein glücklicher Gatte. Besonders jetzt 
nun er, bleich und ohne ein Wort zu sagen, an 
der strengen Gestalt unter der Thüre vorüberging, 
wobei seine, Augen den ihrigen scheu auswichen, 
machte er keineswegs einen angenehmen Eindruck.

„Dein Essen steht fertig anf dem Tisch," sagte 
)tc' ols er an ihr vorüber ins Haus schritt.

Wn Häuschen war alles blitzblank und reinlich, 
uns glänzte, der Tisch war sauber gedeckt
h Wohl, das auf dem Tische bereit stand, 

schlecht- Der Mann rührte 
Stnbl Ä ?t!'en nn' sondern ließ sich auf einen 
rt1lo versinken und stieß einen liefen Seufzer 
beweak^sS “Ä benfetben gehört haben, aber sie 

Äe s.ch nicht von der Stelle, aus der sie stand, 
haft" fÄ sltr &rem und sage, was Du zu sagen 

k üblich in dumpfem Tone, 
/uendete sich um und entgegnete scharf: 

„Ach, Du weißt es ja schon. Ich habe Dir nicht 
mehr viel zu sagen. Er ist heute Morgen hier 
gewesen und hat mir alles von Dir erzählt, Geth 

Heer und Marine.
- Im „Rcichsanzeiger" fordern der Kriegs­

minister und, der Minister des Innern alle in keinem 
aktiven militärischen Verhältniß mehr stehenden 
Veteranen, welche die preußische Staatsangehörig- 
leit besitzen, unb Anspruch aus die Centenar- 
medalllc zu haben glauben, aus, sich unter Vor- 
Icgnng der zum Nachweis ihres Anrechts erforder­
lichen Beweisstücke zu melden.

— Der Stapellauf des Panzerkreuzers 
„Ersatz Leipzig" hat am Sonnabend Mittag in 
Kiel stattgcfunden. Von der Bismarckschen Fa- 
tiiilie waren Graf und Gräfin Wilhelm Bismarck, 
sowie Graf Rantzau dort eingetroffen. Außerdem 
waren dort anwesend Prinz Heinrich, Finanzminister 
Dr. v. Miguel, Staatssekretär Frhr. v. Thielmann, 
Staatssekretär Tirpitz ltnb der Oberpräsiderit von 
Köller. Staatssekretär Tirpitz hielt folgende Tauf- 
rcde: „Auf Befehl des Kaisers sollst du, stolzes 
Schiff, den Namen des größten Staatsmannes 
unseres Jahrhunderts führen, den Nameii, der un­
trennbar mit der Wiedcraufrichtnng des Deutschen 
Reiches verbunden ist. Bei seinem Klang und bei 
deinem Anblick werden die Herzen aller Deutschen 
bis weit jenseits der Meere höher schlagen. Die 
deutsche Marine aber, wie kaum ein anderer 
Theil unserer Nation den Unterschied von einst und 
jetzt fühlt, ist von ganzem Herzen dankbar, deinen 
stolzen Namen in Stahl und Eisen über Oceane 
führen zu dürfen. Das Vermächtnis; einer großen 
Zeit soll in dir lebendig bleiben, soll Kraft und 
Muth dir stählen gleich deinem großen Träger, nie 
müde zu werden in zielbewußter Arbeit. So gleite 
denn dahin in dein Element mit dem Rufe, der die 
Herzen aller Deutschen höher schlagen läßt in guter 
und iu schwerer Stunde: Der Kaiser, Hurrah!" 
Darauf sagte die Gräfin Bismarck: „Im Namen 
des Kaisers taufe ich dich „Fürst Bismarck!" Der 
Stapellauf ging glücklich von Stätten. Darauf 
fand eine Frühstückstafel im Schlosse statt.

20000 Mk. für die bei der Ueberschweinniuiu 
Beschädigten zuweisen.

* Eine gefangene Brieftaube. Wie mau 
an§ London mittheilt, will man abermals eine 
Brieftaube Andree's gefangen haben, und zwar 
diesmal im südlichen Britisch- Nordamerika. Der 
„Times" wird aus Ottawa, der Hauptstadt von 
Kanada, gemeldet, daß ein Farmer bei Winnipeg, 
der Hauptstadt der Provinz Manitoba, eine, wie 
man vermuthet, von Andrer herrührende Brieftaube 
mit ganz erfrorenen Füßen und der Markirnng 
A 5 gefangen habe. Winnipeg liegt unter dem 
50. Grade nördlicher Breite — also ungefähr 
unter derselben Breite wie Prag, Krakau und 
Lembcrg. Die Nachricht ist nicht sehr glaubwürdig.

* Lieber zahlen als schwören! Aus Wien 
berichtet das Wiener Tagblatt; „Wenn Zwei sich 
streiten — zahlt der Dritte." Das war die über­
raschende Moral einer Geschichte, die dieser Tage 
den Bagatcllrichter von Leopoldstadt beschäftigte. 
Ein Schneidermeister war mit einem Kunden in 
einen Rechtsstreit wegen einer Preisdifferenz von 
vier Gulden gerathen. Der Kunde hatte nämlich 
den Schneidermeister auf Ausfolgung eines Anzuges 
geklagt, die Letzterer verweigerte, weil der Besteller 
nur zehn Gulden Macherlohn zahlen wollte, während 
der Schneider behauptete, daß ein Macherlohn von 
14 Gulden ausgemacht worden sei. Bei der Ver­
handlung führte der Kläger einen Zeugen vor, der 
bestätigen sollte, daß die ausbednngcne Summe nur 
zehn Gulden betrug. Der Zeuge wird vorgerufen. 
Der Vertheidiger stellt den Antrag auf Beeidigung. 
Zeuge: Ich schwöre nicht. Advokat: Ich muß 
auf Ihrer Beeidigung bestehen. Zeuge: Ich schwöre 
doch nicht. Richter: Sie sind verpflichtet, als 
Zeuge den Eid zu leisten, daß Sie über 
Alles, worüber Sie vorn Gerichte befragt werden, 
die Wahrheit sagen werden. Zeuge: Ich schwöre 
prinzipiell nicht. Richter: Ich bin in der Lage, 
Sie durch Geld- und Arreststrafen zum Eide, zu 
zwingen. Zeuge: Und dennoch schwöre ich nicht. 
Richter: Dann zwingen Sie mich, über Sie eine 
Strafe auszusprechen. Zeuge: Da ich unter keiner 
Bedingung schwöre, aber auch eine Bestrafung nicht 
über mich ergehen lassen möchte, so erkläre ich mich 
bereit, die strittige Differenz selbst zu bezahlen. 
Richter: Auch um die Kosten des Gerichtsver­
fahrens handelt es sich jetzt. Zeuge: (resignirt): 
Nun so zahle ich auch diese. Sagt es, nimmt die 
Brieftasche und zahlt die strittige Summe und die 
ausgelaufenen Gerichtskosten. Im Auditorium rief 
diese Szene großen Beifall hervor, einige Personen 
reichen dem Zeugen die Hand, während Kläger und 
Beklagter zufrieden den Saal verlassen.

* Petersburg, 26. Sept. Die „Nowoje Wremja" 
meldet aus Ufa: Am 20. September, 4 Uhr Mor­
gens, brach in dem Maschinenraum des Passagier­
dampfers „Admiral Gervais" Feuer aus, der, 
mit etwa 200 Passagieren an Bord, bei Ufa ange­
legt hatte. Das Feuer überraschte die Passagiere 
und die Schiffsmannschaft im Schlafe. Die Panik, 
welche entstand, wurde noch dadurch erhöht, daß das 
brennende Schiff vom Ufer entfernt wurde, um die 
in der Nähe liegenden Schiffe nicht in Brand zu 
setzen. Viele Personen retteten sich durch einen

Leben war, und wie ich stets mit der Welt im 
Kampfe gelegen habe. Ich habe Dir niemals etwas 
böses gethan — warum hast Du uns getrennt?"

„Höre mich," sagte er, „ich weiß wohl, daß es 
nichts nützen wird, aber ich will es Dir doch 
sagen. Vielleicht hast Du niemals gewußt, wie sehr 
ich an Dir hing. Schon zu der Zeit, als Du noch 
als kleines Mädchen Seetang auf dem Strande 
suchtest, sah ich Dir nach, denn ich getraute mich 
nicht, Dich anzureden, aus Furcht vor einer schar­
fen Antwort, mit der Du immer gleich bei der 
Hand warst. So ging es mir auch, als Du

■ groß wurdest. Wenn Du längs der Küste Wrack- 
' holz zum Feuern sammeltest, nachdem der alte

Mann gestorben war und Dich allein in der Welt
■ zurückgelassen hatte, hast Du vielleicht niemals ver­

muthet, daß ich es war, der zwischen den Klippen 
Häufchen Holz niederlegte, als ob sie dort von der 
See angespült wären. Manche Nacht habe ich 
vor Deinem alten Häuschen Wache gehalten, weil 
ich fürchtete, die Leute könnten Dir einen Schaber­
nack zufügen, aber Du, Meg, hast niemals ein 
freundliches Wort für mich gehabt. Und da kam 
auf einmal Dan, der niemals etwas für Pich gethan 
hatte und wurde sofort in Gnaden ausgenommen. 
Als ' ich das sah, wurde ich rasend. Vergebens 
habe ich dagegen angekämpft, aber mein Gefühl für 
Dich war in mir zu mächtig. Als man mir sagte, 
daß Dan mit jenem Mädchen von Barnegats auf 
der Kirmeß gewesen war, und als ich sah, daß 
Du es glaubtest, was ich anfangs nicht gedacht, da 
bin ich weiter gegangen und so ist es gekommen. 
Ich meinte, daß Du, wenn wir einmal verheirathet 
wären, wohl ein bischen Liebe für mich empfinden 
würdest, und, der Himmel weiß es, ich habe stets 
gethan, was in meinen Kräften stand, Dir das 
Leben so schön als möglich zu gestalten. Ich war 
kein Glücksvogel, wie Dan Morgan, aber ich habe 
immer mein Möglichstes gethan."

„Nein," sagte sie, „Du hast das Schlechteste 
gethan, was Du thun konntest, indem Du uns 
trenntest. Wärest Du ein Mann gewesen, so hättest 
Du keine Frau genommen, die, wie Dir wußtest, 
Dir nur das Gefühl der Gleichgiltigkeit entgegen- 
brächte. Das kannst Du niemals wieder gut 
machen. Für uns ist nun alles aus. für immer." 

„Das kannst Du nicht meinen, Meg," cutgeg-

Unterrichtszeit, d. h. während der Stunden von 
9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Nachmittags, ertheilt 
werden.

Türkei.
— Die Admirale auf Kreta beschlossen, auf 

die unter dem Oberbefehl des Kapitäns Amoretti 
stehenden Vororte von Suda die für Kanca an­
genommenen Polizeivorschriften auszudehnen.

— Die Aufständischen haben Skalani, in 
der Nähe von Kandia, angegriffen. Der Kampf 
dauerte zwei Stunden. Das Nicderbrennen der 
Obstbäume dauert fort.

Afrika.
< K^Mr legte deu Grundstein der
hollandlschen Kirche in Krügersdorp und hielt dabei 
eine-Ansprache, in deren Verlaus er auch auf den 
Bericht^ der Jndustnekommission zu sprechen kam 
und wiederum bemerkte, die Eisenbahnfrachtsätze und 
ocr Joll auf Dynamit würden beträchtlich herab­
gesetzt werden.
. — Der Vertreter des Sultans von Marokko 
Ul auswärtigen Angelegenheiten, el Torres, hat dem 
marokkanischen Gouverneur in den Gebieten an der 
französischen und spanischen Grenze telegraphisch 
viitgetheilt, daß der Sultan von Marokko mit einer 
großen Truppeumacht aufgebrochen sei; man nehme 
daher an, daß der Sultan persönlich die Expedition 
gegen die Riffpiraten führen werde.

Von Nah und Fern.
* Aus dem Familienleben des Kaisers weiß 

das „Wiener Neue Tagblatt" eine kleine Geschichte 
zu erzählen, welche die Innigkeit und Einfachheit 
des Verhältnisses der kaiserlichen Ehegatten zu ein- 
ander in hübscher Weise illustrirt. Der Kaiser war 
im Begriff von Berlin abzureisen. Von seiner 
Spazierfahrt zurückkehrend, stieg er für einige 
Augenblicke beim Botschafter Szögyeny- Manch ab. 
Wie gewöhnlich erwärmte er sich im Laufe des Ge­
spräches, als er plötzlich mit wahrem Schrecken an 
seine Uhr griff und ausrief: „Ich habe mich ver- 
Ipatet! Ich bitte Sie doch, verbinden Sie jenes 
Telephon mit dem Palais, ich möchte ■ wenigstens 
auf Diese Weise von meiner Frau Abschied nehmeu " 
—PLein Wunsch wurde selbstverständlich sofort 
?rU <' .Worauf der Kaiser von seiner Gemahlin

Phonpch Abschied nahm. — Dann wandle er 
lisl) lächelnd an den Botschafter: „Dies wäre also 
m Ordnung! Verplaudern wir die paar Minuten, 
die ton- hierdurch gewonnen haben." Nach Verlauf 
einer kurzen Zeit — der Kaiser war eben im Be- 

sich zu entfernen — hielt ein Hofwagen vor 
dem BoffchaftspalaiS, und noch ehe der Kaiser und 
der Botichafter sich von ihrer Verblüffung erholen 

Sää'Ä
s bÄci6’a9^

Lonas, Du hast mich und ihn betrogen und ims 
getrennt durch die Lügen, die Du mir über ihn er­
zählt haft. Weißt Du noch, daß Du mir gesagt 
hast, Dan Morgan sei nach der Kirchweih in Lacke 
mit jenem Mädchen von Barnegats heinlgegangen. 
Das war nicht wahr. Erinnerst Du Dich noch, 
daß Du mir mitgetheilt, Dan Morgan thue von 
f)cnc4i mit meint bic S3urfcfjcn nnb JKdbcI)cn über 
diese wunderliche Meg sich lustig machten? Das 
war nicht wahr. Unter dem Einfluß von allem, 
was Du mir von Dan Morgan erzähltest, habe ich 
ihn rauh zurückgewiesen, als er wieder zu mir kam. 
Er ist dann von hier fortgegangen, aber endlich ist 
er hinter die Wahrheit gekommen und nun hat er 
mir alles mitgetheilt."

Sie ließ sich auf der Schwelle niedersinken. 
Ihre Hände lagen auf ihren Knien und ihre Augen 
starrten auf das weite Meer hinaus. Ihr ganzes 
Leben war ein Kampf gegen die Widerwärtigkeiten 
der Welt gewesen. Schon als Kind war sie mit 
ihrer Umgebung auf gespanntem Fuße gestanden 
und endlich war ein Strahl von Licht und Wärme 
in ihr Herz gedrungen, der aber sofort wieder ver­
schwand. Erst heute hatte sie diese Nachricht ver­
nommen. Als der lustige, hübsche Dan Morgan 
ihr seine Hand angeboten, hatte sie in ihrem 
gekränkten Stolz den Gerüchten, die sein Neben­
buhler über ihn ausgestreut, Glauben geschenkt. 
Ihre Rache war schrecklich gewesen, dieselbe fiel aber 
jetzt auf ihr eigenes Hanpt zurück. Heute früh war 
Dan nach Arle zurückgekehrt und da hatte er, der 
einzige Mann, dem es gelungen war, ihr Herz zur 
Milde zu stimmen, sie als Gattin des Mannes, 
der ihn verleumdet hatte, wieder gesunden! Nun sie 
dort aus der Schwelle kauerte, trat ihr vor die 
Seele, daß sie doch jedenfalls dein Manne, er 
hinter ihr saß, das Recht gegeben hatte die Stelle 
des hübschen Dan einzunehmen. Wahrend die 
frische, voni Meere her wehende Brise mit ihren 
Locken spielte und die Sonne ihre wärmenden 
Strahlen über sie ergoß, wich für einen Atgei bl 
ihre Härte und ein tiefer Seufzer entquoll ihrem

das hättest Du mir ersparen sollen," 
schluchzte sie, „es gab ja Frauen genug, mit denen 
Du glücklich hättest werden können, aber für mich 
war' kein anderer Mann anf der ganzen weiten 
Welt zu finden als er. Du wußtest, was mein
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Sprung über Bord, mehrere versanken jedoch in 
den Wellen. Zwei Personen sind verbrannt, 
zahlreiche Andere erlitten Brandwunden. Wie viel 

' Menschen insgesammt umgekommen sind, konnte noch 
nicht festgestellt werden. Der Dampfer hatte Naphta- 
heizung.

* Lüttich, 25. Sept. Der falsche Erzherzog 
alias Behrendt ist heute hier verhaftet worden. 
Der Polizeichef von Lüttich, Arnould, erhielt vor 
drei Tagen die Nachricht, daß Behrendt mit Marie 
Husmann von London in Lüttich eingetroffen sei, 
wo Behrendt früher gewohnt hatte. Der Polizei­
chef entbot den Bruder Marie's zu sich und stellte 
ihn dem Paare gegenüber. Husmann erkannte auf 
der Stelle den Entführer seiner Schwester. Beh­
rendt wurde infolgedessen sofort wegen Führung 
eines falschen Namens verhaftet. In seinem Besitz 
fand man 7000 Frcs. vor, welche Marie's Eigen­
thum sind. Diese ist mit ihrem Bruder unverzüg­
lich nach Köln abgereist. Hier will man wissen, 
daß die Ehe zwischen Behrendt und Marie Hns- 
mann in London bisher nicht vollzogen wurde. 
Das Paar war im Hotel Dinant hierselbst unter 
dem Namen Herr und Frau Hecht abgestiegen.

* Bombay, 24. September. Die letzten 
Berichte über das Vorkommen der Pest in Surat, 
Shana, Poona, Satara, Nasik, Kolaba, Ratnagiri, 
Baroda, Kolhapur, im Süden des Maratha- 
Gebietes und in Palanpur zeigen, daß sich die 
Epidemie über ein weites Gebiet schleichend aus- 
dehnt, daß sie, allmählig und unbemerkt von einem 
Gehöft aufs andere übergehend, auch die zerstreut 
liegenden Dörfer ergriffen hat. — Ein Artikel der 
„Bombay Gazette" spricht die Befürchtung aus, 
daß die indische Regierung mit ihrer Entsendung 
Don Militär-Aerzten an die Grenze den Sanitäts­
dienst den Aufgaben an der Grenze unterordne, 
was Folgen nach sich ziehen könnte, die unendlich 
verhängnißvoller wären, als irgend ein Ereigniß 
an der Grenze.

* Das schöne Geschlecht im neuen Dorado. 
Von Dawson in Alaska wird gemeldet, daß auch 
die dorthin gegangenen Frauen reich geworden sind, 
indem sie Goldgräber heiratheten, die jeder bereits 
von 10000 Dollars bis 100000 Dollars erworben 
hatten. In vielen Fällen erhielten die Bräute als 
Hochzeitsgeschenke Söckchen oder Kannen, die mit 
Goldklumpen und Goldstaub angefüllt waren. Nur 
eine Frau in Dawson soll sich geweigert haben, zu 
heirathen. Eine Miß Violet Raymond, eine Tingel­
tangel - Sängerin, nahm einen reichen Italiener, 
Antonio mit Namen, zum Maune, der ihr 10000 
Dollars schenkte. Gussie Lamon von Juneau ließ 
sich von einem als „Swift Mater Bill" bekannten 
Charakter zum Altar führen und derselbe schenkte 
ihr zum Hochzeitspräsent die Kleinigkeit von 50000 
Dollars. Ein Mann Namens L. M. Kernan in Oln, 
Süd-Dakotä, trifft Vorbereitungen zur Beförde­
rung im nächsten Frühjahr von 300 heiraths- 
fähigen Mädchen nach Klondycke, um dieselben 
dort „an den Mann" zu bringen. Kernan wird 
ihre Reisekosten bezahlen, erwartet aber aus seiner 
Speculation einen Gewinn von mindestens 250 000 
Doll., indem er auf die Freigebigkeit derer rechnet, 
denen er Frauen verschafft. Er ist ein glaubens-,

treuer Presbyterianer, dessen Absichten durchaus 
ehrlich sind. Ungehörige Absichten sind bei dem 
Unternehmen völlig ausgeschlossen. Ein Geistlicher 
wird die Expedition begleiten, und jedes an der­
selben theilnehmende Mädchen hat sich zu ver­
pflichten, den Flußdampfer, auf dem sie den 
Puckonfluß aufwärts fahren, nicht eher zu verlassen, 
als bis sie verheirathet sein wird.

Aus den Provinzen.
Danzig, 25. Sept. Eine größere Konfe- 

renz von Vertretern der Behörden und Interessen- 
ten zur Berathung wichtiger Punkte und Fragen 
in Kleinbahnangelegenheiten beabsichtigt Herr 
Oberpräsident von Goßler demnächst auf das hiesige 
Oberpräsidium einzuberufen. An der Konferenz 
werden voraussichtlich auch Ministerial-Vertreter 
theilnehmen. Auch noch eine größere Weichsel­
konferenz ist in Aussicht genommen.

Graudenz, 24. Sept. In den Versammlungen 
der katholischen Lehrervereine scheint jetzt ein 
anderer Wind zu wehen. So sagte auf der kürzlich 
abgehaltenen Hauptversammlung katholischer Lehrer­
in Zaborze ein Redner wörtlich folgendes: „Ebenso 
kehren wir — und dies möchte ich nicht minder be­
tonen — den Rücken allen denen, welche in Ver- 
kennung des sich vollziehenden historischen Ent­
wicklungsprozesses oder aus niedriger Gewinnsucht 
Anschauungen zu pflanzen wagen, die darauf ab­
zielen, das Edelreis des Deutschthums, welches die 
Schule mit viel Mühe und Fleiß, aber auch mit 
Liebe unter die Jugend gesenkt hat, zu knicken, die 
darauf abzielen, der Ausbreitung des Deutschthums 
Hindernisse in den Weg zu legen; denn für der­
gleichen Tendenzen sind wir einmal nicht zu haben 
und werden niemals zu haben sein." Wir haben 
übrigens noch in diesem Jahre Gelegenheit, von 
mehreren Versammlungen katholischer' Lehrer in 
Westpreußen und Posen zu hören.

Mewe, 24. Sept. Die Stadt Mewe rüstet 
sich eifrich zur würdigen Feier ihres 600 jährigen 
Bestehens; überall sieht man geschäftige Hände 
den reichen Festschmuck der Straßen und Gebäude 
vollenden, um die erwarteten hohen Gäste würdig 
zu empfangen und dem Feste den rechten Glanz zu 
geben. Nachmittags um 5 Uhr wurde die Jubel­
feier durch die Glocken beider Kirchen feierlichst 
eingelüutet. Um 8 Uhr Abends begann der Zapfen- 
'treich und Fackelzug, welcher sich unter den Klängen 
der bewährten Nolte'schen Militärkapelle vom Schul- 
platze aus durch die Straßen der Stadt bewegte 
und auf dem Marktplatze vor dem Rathhause endete. 
Gegen 9 Uhr versammelten sich zahlreiche Fest­
genossen im neuerbauten Saale des „Deutschen 
Hauses" zum Festkommerse. Herr Baumeister E. 
Obuch eröffnete und leitete den ersten Theil des- 
elbeu, und nun wechselten Konzertvorträge der ge­
rannten Kapelle, gemeinschaftliche Gesänge, Vor- 
träge der Liedertafel und zahlreiche Trinksprüche 
miteinander ab. Der erste derselben, ausgebracht 
vom Herrn Beigeordneten Lehmann, galt Sr. Ma- 
estät dem Kaiser Wilhelm II, der überall und zu­

letzt in den Herzen der Ungarn sich neue Sympathien 
zu erwerben weiß. Es folgten nun andere Hochs

nete der Mann, sich langsam erhebend, „ist das 
Dein letztes Wort?"

„Ja."
„Ueberlege es Dir noch einmal. Wir sind fast 

ein Jahr verheirathet und ich habe Dich zwanzig 
Jahre lang lieb gehabt. Ist das keine Entschuldi­
gung gegen den Mann, der sein Gewissen mit 
Lügen belastet hat nur aus Furcht, Dich zu ver­
lieren?"

Meg zögerte — welche Frau würde auch in 
einem solchen Augenblicke nicht gezaudert haben? — 
aber bald war die mildere Regung verschwunden. 
Sie erinnerte sich wieder der Tage, da ihr das 
Leben so schön erschienen war, daß sie sich selbst 
vor ihrem eigenen Glücke fürchtete, und sie rief in 
leidenschaftlichem Tone: „Nein, das kann ich Dir 
nie vergeben." Einen Augenblick später war sie in 
dem Häuschen verschwunden. Sie meinte das, was 
sie sagte, das wußte er. Er kannte sie zu gut, um 
nicht zu wissen, daß sie, die so ganz anders als die 
übrigen Frauen war, für ihn verloren war. Sie 
war grausam, aber er begriff nicht, daß das ver­
bitterte Leben, das sie stets geführt, sie zu dem 
harten, starren Charakter gemacht hatte, der sie war. 
Daran hatte er nie gedacht und daran dachte er 
auch jetzt nichts Er hatte nun seinen Lohn em­
pfangen für seinen Betrug und das Weib verloren, 
um das er sich Jahre lang so heiß bemüht.

Von namenlosem Schmerze übermannt, ließ er 
sich auf der Schwelle nieder, und während er auf 
die wogende See hinausstarrte, rollten ihm ein vaar 
Thränen über die Wange, die er mit dem Rücken 
seiner rauhen Hand abwischte. Es fiel ihm nicht 
ein, hineinzugehen und noch einen Versuch zur Ver­
söhnung zu machen. Er wußte, daß es doch ver­
geblich sein würde. So blieb er, in dumpfes Brüten 
versunken, während die frische milde Seeluft um 
sein Gesicht spielte und die goldigen Sonnenstrahlen 
das Häuschen überflutheten nebst dem kleinen Gärtchen, 
das er, um sie zu erfreuen, mit so großer Mühe 
angelegt hatte. Endlich stand er auf und warf 
seinen Arbeitskittel über den Arm.

„Vorwärts", sagte er, „ich muß zur „Mary 
Anna". Wenn wir nicht weiter machen, bekommen 
wir das Boot nicht klar, bis die Fluth kommt."

Er schritt durch das Gärtchen, wo er vor einem 
Geißblattstrauch stehen blieb. Vielleicht zum ersten 
Male in seinem Leben empfand er einige Be­
wunderung für diese einfachen Blüthen. „Sie 
liebte diese Blumen so sehr,"' murmelte er. „Ich 
habe diesen Strauch an unserem Hochzeitstage ge­
pflanzt und sie Pflegte ihn immer so treu — und 
jetzt so grausam!"

Unwillkürlich pflückte er einige blühende Zweige, 
und er hielt dieselben noch in der Hand, als er an 
den Strand kam, wo die „Mary Anna" lag. 
Seine Kameraden bemerkten bald, daß bei ihm 
etwas nicht richtig war. Er arbeitete nicht so eifrig 
wie sonst, sondern hielt häufig inne und strich sich

mit der Hand über die Stirne, als ob er sich 
schmerzlicher Gedanken erwehren wolle.

„Du siehst aus, Kamerad," sagte einer der Ar­
beiter in rohem Scherz, „als ob du Streit mit 
deiner Frau gehabt hättest, wobei du nicht am besten 
davon gekommen wärest."

Sie waren gewöhnt, ihn wegen seiner schönen, 
schweigsamen Frau zu necken, aber heute lachte er 
nicht wie sonst. In düsterem Tone sagte er: „Be­
kümmere Dich um Deine eigenen Sachen, ich werde 
schon für die meinen sorgen."

Von diesem Augenblicke an arbeitete er wieder 
regelmäßig mit den andern weiter, bis fast die 
Fluthzeit herangenaht war. Das Ausbessern des 
Bootes war eine schwere Arbeit gewesen, denn es 
konnte nur zwischen Ebbe und Flut daran gearbeitet 
werden. Nun hatten sich aber die Arbeiter länger auf­
gehalten, als gewöhnlich, weil sie das Boot noch 
umkanten wollten. Mit einer letzten gemeinsamen 
Kraftanstrengung gelang es; das schwere Fahrzeug 
schlug über, aber sofort darauf erfolgte ein Angst­
schrei. Einer von den Arbeitern, der nicht schnell 
genug ausgewichen, war durch das Boot getroffen 
worden. Alle eilten herbei, aber es war vergebens 
Obwohl sie alle ihre Kräfte anspannten, so waren 
diese doch zu gering, und es erwies sich bald als 
unmöglich, dem armen Seth, denn dieser war es, 
zu helfen. Einige Männer wurden ausgesandt, um 
Hilfe herbeizuholen, aber davon ließ sich nichts er­
hoffen, da die Fluth im Anzüge war.

„Jem Coulter," flüsterte der Sterbende, „willst 
Du es meiner Frau mittheilen. Sage ihr, daß ich, 
wenn sie hier gewesen wäre, so gerne c i n Wort 
von ihr gehört hätte, sie weiß wohl, was ich meine. 
Nimm mein Wamms und lege es auf meinen Kopf. 
Es steckt ein Stränßchen Blumen im Knopfloch, die 
ich im Gärtchen meiner Frau gepflückt habe. Gieb 
mir diese Blumen in die Hand."

Männer, Frauen und Kinder knieten an dem 
Strande, eine Frau sprach leise ein Gebet für den 
Sterbenden, der, mit den Blumen in der Hand, den 
Geist aushauchte.

Sein Kamerad brächte die Nachricht seiner Frau, 
die Seth geliebt hatte mit der verzweifelnden Kraft 
seiner rauhen Natur. Als Jem Coulter ihr den 
Unfall erzählte und ihr die letzten Worte ihres Mannes 
überbrachte, wurde sie todtenbleich und preßte die 
Lippen aufeinander, aber Niemand hat je erfahren, 
wie Gewissensbisse und Reue allmählig ihren stolzen 
Willen beugten und ihr Herz zur Milde stimmten. 
Vor den Augen der Welt blieb sie die Alte, aber 
jahrelang peinigte sie der Gedanke, daß sie sich ge­
weigert habe, das Wort ,Vergebung' auszusprechen. 
Und viel später, als Dan Morgan wieder kam, um 
seine Werbung zu wiederholen, da wies sie ihn ab.

„Nein," sagte sie, „er, der dort drüben auf dem 
Kirchhof schlummert, hat mich auch geliebt auf seine 
Art. Gehe und suche Dir eine bessere Frau, als 
ich es bin."

auf den Altreichskanzler Fürsten Bismarck, die 
Stadt Mewe, die Frauen 2c. Von zahlreichen 
Gönnern, ehemaligen Bewohnern und Kindern der 
Stadt waren Glückwünsche zum Jubelfeste der 
Stadt eingegangen, welche vorgelesen und mit vielem 
Beifall ausgenommen wurden. Erwähnt seien nur 
die vom Fürsten Bismarck, Bischof Dr. Redner, 
Generalsuperintcndent Döblin, Oberbürgermeister 
Delbrück- Danzig, Ober- Verwaltungsgerichtsrath 
Genzmer, Bürgermeister Graubmann, der gegen­
wärtig in Langfuhr weilt, und anderen Herren, die 
gleichzeitig ihr Bedauern ausdrückten, am Feste nicht 
theilnehmen zu können. Der Kommers nahm auch 
im zweiten Theile, den Herr Privatlehrer Ebel 
leitete, einen würdigen Verlanf. (N. W. M.)

i. Culm, 26. Sept. Die Kartoffelernte ist hier 
in vollem Gange und liefert gute Erträge. Die 
Frucht ist ziemlich ausgewachsen, glatt und mehlreich.

Allenstein, 25. September. Des Kindes 
Engel beschützte heute das dreijährige Söhnchen 
Franz des Gefängniß-Jnspectors Herrn Schwarz 
hierselbst. Dasselbe stürzte aus dem dritten 
Stockwerke der Wohnung auf den Erdboden 
herab, ohne sich im Geringsten zu verletzen.

—ä Mühlhausen, 26. Sept. In der gestrigen 
Stadtverordnetensitzung wurde folgende Lehrerbesol­
dungsordnung sestgesetzt: 900 Mark Grundgehalt, 
125 Mark Alterszulagen und 150 Mark Wohnungs­
entschädigung. . Die Lehrer wollen sich mit dieser 
Gehaltsskala nicht einverstanden erklären und sie 
werden sich deshalb an die Regierung resp, an den 
Minister in dieser Angelegenheit wenden.

, Riesenburg, 24. Sept. Eine lustige Hoch­
zeit wurde zu Anfang dieser Woche in unserem 
Nachbardorfe Riesenkirch gefeiert. Das Brautpaar 
gehörte dem Dienstbotenstande an. Im Laufe des 
Nachmittags hatte der junge Ehemann, wohl in 
Vollgenuß des endlich errungenen ehelichen Glückes, 
so tief ins Glas geguckt, daß er gar nicht bemerkte, 
wie man ihm den Trauring von der Hand zog. 
Erst am nächsten Morgen entdeckte er seinen Ver­
lust und erkannte, daß er vermuthlich von seinen 
eigenen Hochzeitsgästen bestohlen worden sei. Des­
gleichen vermißte einer der Gäste seine Taschenuhr 
nebst Kette. Auf die Diebe wird eifrig gefahndet.

Bischofstein, 24. Sept. Der Besitzer T. ließ 
seiner Zeit Kartoffeln nach der Stadt bringen und 
abladen. Bei dieser Gelegenheit biß das eine Pferd 
von einem Oelanderbaum einen Ast ab. Der 
Besitzer wollte an die Eigenthümerin des Baumes 
eine Entschädigung von 1,50 Mk. zahlen, womit 
diese nicht zufrieden war. Es kam zum Prozeß, 
der nun ein Jahr gedauert hat und mit der Ver- 
urtheilung des T. endigte.

E. Znin, 26. Sept. Der 9 jährige Sohne des 
Probsteipächters zu P. spielte mit einer seinem 
Vater gehörigen geladenen Pistole. Plötzlich entlud 
sich die Waffe und das Geschoß traf die 5jährige 
Schwester des Knaben nnd tötete sie auf der Stelle.

Ostrowo, 23. Sept. Die gestern Nachmittag 
erfolgte Sektion des in dieser Woche plötzlich ge­
storbenen Lehrers Pleines aus Klein-Topola hat 
ergeben, daß der Tod infolge Erstickung eingetreten 
ist. Pl. hat im Richter'schen Gasthause Wurst ge­
gessen, wobei ihm ein Stück in die Luftröhre kam, 
so daß Erstickung erfolgte. Er war verlobt und 
wollte sich demnächst verheirathen. — Gestern früh 
ist ein aus Jarotschin stammender, 21 Jahre alter 
Steinschläger in dem Stalle des Seidelschen Gast­
hofes zu Skalmierzyce, woselbst er beschäftigt war, 
todt aufgefunden worden. Vermuthlich ist er 
infolge übermäßigen Alkoholgenusses gestorben, 
denn am Abend vorher hatte er mit anderen Stein­
schlägern gewettet, ein Liter kräftigen Schnaps hinter­
einander auszutrinken und hat dann auch die Wette 
ansgeführt. Die Sektion der Leiche ist angeordnet.

Aus Schlesien, 24. September. Der Hotelier 
Lewkowitz in Myslowitz hatte gegen Handschlag 
sein Hotel für 140000 Mark an Herrn Ignatz 
Danziger verkauft, jedoch die Bedingung daran 
geknüpft, daß Letzterer nach Verlauf von einer 
Stunde die Anzahlung von 30000 Mark zu leisten 
habe. Ehe noch diese Frist abgelaufen war, erschien 
D. mit der ausbedungenen Anzahlungssumme und 
verlangte Kaufabschluß. Nun erklärte L., daß er 
die ganze Sache für einen Scherz angesehen habe 
und gar nicht daran denke, sein Hotel zu verkaufen. 
Da Danziger energisch auf Uebergabe des Hotels 
drängte, ist der Ausgang der Angelegenheit von 
allgemeinem Interesse.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 25. September 1897.

Der Arbeiter Ferdinand Krause, sowie dessen 
zwei Söhne Johann und Karl Krause, sämmtlich 
aus Fichthorst, haben sich Ersterer wegen Haus­
friedensbruchs und alle drei wegen Bedrohung 
und Sachbeschädigung heute zu verantworten 
Der Gerichtshof erkannte gegen Krause sen. auf 3 
Wochen, gegen Johann K. auf 3 Tage und gegen 
Karl K. auf 1 Woche Gefängniß. — Der Arbeiter 
Paul Koschnitzki, ohne Domizil, ist geständig, am
2. Februar d. Js. zu Knnzendorf seinem Mit­
arbeiter Radischewski eine Taschenuhr entwendet 
zu haben, welche er in Dirschau für 2,50 Mk. 
versetzt hat. Der Gerichtshof erkennt gegen ihn auf 
eine Zusatzstrafe von 4 Monaten Gefängniß. 
— Der Arbeiter Franz Kanter aus Schadwalde 
forderte am 12. Mai d. I. von dem Eigenthümer 
Barwich seinen verdienten Arbeitslohn von 2 M. 26 Pf. 
Als ihm Letzterer 50 Pfg. abziehen wollte, machte 
er sich des Hausfriedensbruchs schuldig, schlug dem 
Barwich zweimal mit der Faust ins Gesicht, so daß 
er zu Boden fiel, zog dann eine Feile aus der 
Tasche und bekniete ihn, indem er sagte: Willst Du 
mir nun die 50 Pfg. geben oder nicht. Der Ge­
richtshof erkennt gegen den Angekl. wegen Körper­
verletzung, Nöthigung und Hausfriedensbruchs auf 
einen Monat Gefängniß. — Das Dienstmädchen 
Bertha Stahnke aus Tkegenhagen, welche zur 
Zeit eine zweijährige Gefängnißstrafe in Marien- 
werder verbüßt, hat auf den Namen der Frau Be- 
itzer Janzen in Tiegenhagen von dem Kaufmann 

Moses in Tiegenort verschiedene Waaren ent­

nommen, indem sie sich eines gefälschten Bestes 
zettels bediente. Hierdurch ist Moses um etwa 
30 Mk. geschädigt, da Frau Janzen Zahlungttr* 
weigert. Die Angeklagte hat auch noch fpöjerc 
Nachbestellungen gemacht, die sie ebenfalls erhim. 
Der Gerichtshof erkennt gegen sie wegen Urkundeist 
fälschung in Verbindung mit Betrug am 
eine Zusatzstrafe von sechs Monaten Gefängmst 
— Der Arbeiter Carl Wolski aus Klakendorf hatte 
sich bei dem Besitzer Penner dortselbst für die 3e!t 
vom Januar bis Martini d. I. vermiethet. Während 
seines Dienstes erklärte er dem Arbeiter Joost, er 
werde nicht länger als bis Ostern im Dienste bleiben- 
Dieses Vorhaben führte er auf folgende Weise aus: 
Am Gründonnerstag beleidigte er die Frau Penner, 
dann verließ er eigenmächtig den Dienst am 1. Öfter' 
feiertage, kehrte nach 3 Tagen wieder zurück und 
verlangte seinen Lohn, indem er im Falle der Ver­
weigerung mit Brandstiftung drohte. Am folgenden 
Sonnabend kam er wieder und verlangte nochmals 
seinen Lohn, bedrohte Herrn Penner mit Todtstechen 
und schimpfte ihn Betrüger. Mit Rücksicht auf das 
sehr rohe Betragen des Ängekl. erkannte der Gerichts­
hof auf, eine Gesammtstrafe von zwei Monaten 
Gefängniß und eine Haftstrafe von 3 Tagen. — Der 
Kutscher Friedrich Doering aus Heinrichsdorf hat 
sich wegen fahrlässiger Körperverletzung mit nach' 
folgendem Tode zu verantworten. Am 31. März 
d. I. fuhr der Angeklagte mit einem zweispännigen 
Gefährt (Karriolwagen), auf welchem sich sein Heck 
nebst Frau befand, nach Christburg. Hierbei wur^ 
eine sehr schmale abfällige Straße passirt. Als das 
Gefährt um eine Ecke bog, bemerkte der Kutscher 
zwei ihm entgegenkommende Leute, welchen er aus' 
biegen wollte. Dabei kam ein 5jähriges Kind unter 
die Pferde und wurde überfahren. Das Kind will 
Angekl. nicht gesehen haben. Nach dem ärztlichen 
Gutachten hat das Kind eine Leberzerreißung er­
litten und ist an Verblutung gestorben. Während 
zwei Zeugen aussagen, daß das Fuhrwerk schnell 
gefahren sei, bekunden andere das Gegentheil. Der 
Vertreter der Staatsanwaltschaft hält eine Fahr­
lässigkeit für erwiesen und beantragt 1 Monat Gef- 
Der Gerichtshof erkannte demgemäß. ;— Der Ar­
beitsbursche Adolph Krause, der dem Bierverleger 
Thal ohne Veranlassung mehrere Messerstiche ver­
setzte, erhält für seine Rohheit. nach dem Anträge 
der Staatsanwaltschaft ein Jahr Gefängniß.

Kunst nnd Wiffenschaft.
§ Der deutsche Naturforschertag in Braun­

schweig beschloß am Freitag aus Antrag Virchows, 
Neumayers nnd Waldeyers einer Jmmediateingabe 
an den Kaiser aus dem Dispositionsfonds 300000 M- 
zur ersten deutschen Tiefsee-Expedition im indische" 
Ocean 1898 zu bewilligen.

Literatur.
§ Nicht für möglich sollte man es halten, 

das umfassendste aller Familienblnttcr, 
und Haus", vierzehntägig im Verlage von 
Henry Schwerin, Berlin W. 35, erscheinend, 
Textfülle und Jllustrationsreichthum bietet, umfasst 
„Mode nnd Haus" doch in seinen zahlreichen Bcn 
lagen den Inhalt von 12 Specialblättern? Der 
sehr reichhaltige Modentheil der soeben erschienenen 
Nummer bringt u. a. ein prämiirtes Reformkst^ 
und Radfahrer-Anzüge für Knaben und Mädch^ 
Die Beilagen „Humor", „Aerztlicher Rathgebelst 
illustrirte Belletristik mit einem großen Bilde vo>r 
T. von Margitay, einer Novelle' von Nataly voU 
Eschstruth u. a. m., der „Haustheil", „Kunst und 
Wissenschaft" von Dr. Adalbert von Hanstein, die 
Sammelmappe, der „Juristische Rathgeber", mit 
Gratisbeantwortung aller Rechtsfragen durch einen 
Rechtsanwalt, der große Schnittmusterbogen 2c. 
machen „Mode und Haus" besonders interessant. 
Bietet „Mode und Haus" das alles für nur i Mk. 
vierteljährlich, so ist die 1,25 Mk.-Ausgabe ganz 
besonders empfehlenswerth, denn sie bringt mehr: 
ein vielfigürliches farbenprächtiges Moden-Colorit, 
farbige Handarbeiten-Lithographien und eine acht- 
seitige Romanbeilage „Aus besten Federn", in der 
gegenwärtig der hochspannende Roman „Frauen- 
kampf" von Hermann Heiberg beginnt. Abonne­
ments bei allen Buchhandlungen und Postanstalten, 
Gratis-Probenummern bei ersteren und durch den 
Verlag. ________

Heiteres.
— Höchstes Stadium. Hoheit: „Wie hat 

meinem Sohn der erste Korps-Kommers gefallen?" 
— Adjutant: „Hoheit waren hochselig/"

— Nstd der Töchterschule. . . . Wie heißt 
also die leidende Form von „ich liebe"? — (Keine 
Antwort.) — „Nun, Johanna, ich werde . . ." — 
„Ich werde . . . nicht geliebt."

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couver 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 in Marke <

W. 11. Mieick. Frankfurt a. M

Solch' vorzüglichen Tabak habe kaum er 
wartet.......................lauten taufende Zuschriften ai
B. Becker in Seesen a. H. über Hollättv«
Tabak, 10 Psh. franco S Mark.

bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen* 
harze* und Wachs, wird von vielen Professoren und Aejztt>n 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil die 
Wirkung des Myrrhen-CrSxne bei Hautverletz­
ungen, HautSeiden, Wundsein der 
Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alt«» 
eohleohthellenden Geschwüren etc. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausen 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen, 
die besten Beweise sind. D8@T Unübertroffen auch • 
Toiletten-CrSme. Erhältlich in grossen > Tuben 11. 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken.


